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Begrändet 
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oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und 


* Die zuſtändigen Vundesratsausſchüſſe beraten 

urzeit über verſchiedene Milderungen der 

ö ene zum Fleiſchbeſchau⸗ 
ger , 

*Das preußiſche Staatsminiſterium wird dem⸗ 
nächſt über die Vorlage wegen Reichstags⸗ 
diäten Beſchluß faſſen. 

Der Handelsminiſter hat ſich zum Zwecke der 
Information über Hafenverhältniſſe nach Geeſtemünde 
und Harburg begeben. 

* Roubet und Delcaſſs waren am Montag 
vom König Eduard von England in Paris zur 
Frühſtückstafel geladen, 

Bei dem Brand eines Tanzſalons in Fucecch io 
in der Provinz Florenz ſind 16 Perſonen ums 
Leben gekommen. 

Der Handels vertrag der Schweiz mit 
Oeſterreich⸗Ungarn iſt zuſtande gekommen; 
die Unierzeihnung wird im Laufe dieſer Woche 
erfolgen. 

Den türkiſchen Behörden gelang es, in 
i. sub einen Anführer bulgariſcher Banden des dortigen 
Bezirks namens Damian Martinow zu verhaften. 

Die japaniſche Regierung hat im 
Parlament die Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit in der Armee angekündigt. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet 
näheres im Text. b u 
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5 por der Enticheidung. 


In Algeciras will man jetzt mit dem bisher 
geübten Verſchiebungsſyſtem brechen und kurz 
entſchloſſen den Stier bei den Hörnern faſſen. 
Bis jetzt hatte man immer alle prinzipiellen 

ragen, über welche Meinungsverſchiedenheiten 

rrſchten, bei Seite geſtellt, und ſich mit Neben⸗ 
dingen beſchäftigt, über die man ſich leicht 
einigen konnte. 
kühnlich der Entſcheidung entgegengehen. 
Hoffentlich werden unſere Vertreter und unſere 
Regierung am alten Kurs feſthalten und un⸗ 
entwegt dem Ziele zuſteuern. Auf einem 
Kongreß wie der von Algeciras ſiegt immer 
derjenige, der den höchſten Einſatz wagt, der 
ſeine Konkurrenten davon zu überzeugen weiß, 
daß er jeden Augenblick bereit iſt, auch das 
Schwert in die Wagſchale zu werfen. Das 
iſt gerade ſo, als wenn zwei Lokomotivführer 
ſich auf einer eingleiſigen Strecke mit Voll⸗ 
dampf entgegenfahren. Wer zuerſt bremſt 
und Gegendampf gibt, hat verloren. Er muß 
ſeinem Gegner die Bahn freimachen oder wird 
über den Haufen gerannt. Der andere aber, 
der bis zum letzten Augenblick ruhiges Blut 
behält und Herr ſeiner Nerven bleibt, kann 
mit großer Sicherheit darauf rechnen, daß ſein 
Widerpart noch rechtzeitig abſtoppt. 


Allerdings will es ſeit einigen Tagen wieder 
ſcheinen, als ob das letzte Gewaltmittel, der 
Krieg, vermeidbar ſein würde. Bekanntlich 
beruhen die Hauptſchwierigkeiten, die einer 
Einigung namentlich zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich entgegenſtehen, in der Ban k⸗ und 
der Polizeifrage. Gerade der Umſtand, 
daß dieſe Schwierigkeiten doppelter Natur ſind, 
öffnet meiner Anſicht nach einer Verſtändigung 
Tür und Tor. Frankreich beſteht darauf, die 
Kontrolle über die Polizei in Händen zu haben. 
Gut, geben wir in dieſem Punkte nach! Als 
Gegenleiſtung aber fordern wir dann, daß 
Frankreich uns in der Frage der Marokkaniſchen 
Nationalbank Konzeſſionen macht. 

Daß die beteiligten Mächte dieſem Aus⸗ 
wege nicht mehr gänzlich fernftehen, beweiſt 
folgendes Telegramm aus Paris: 

Verſchiedene aus Berlin 


l ſt am mende 
Zeijtungsdepeſchen erklären, die deutſche Re⸗ 
gierung ſei jetzt bereit, Frankreich und Spanien 
unter der Kontrolle einer dritten Macht 
die Polizeiorganiſation zu überlaſſen. Dieſes 
Zugeſtändnis, das natürlich durch franzöſiſche Kon⸗ 
zeſſionen in der Bankfrage beantwortet 
werden müßte, würde den ganzen Konflikt ſchnell 
beendigen. 


Beſtätigt ſich dieſe Information, ſo iſt, wie 
geſagt, beſte Hoffnung > Erhaltung des 
Weltfriedens vorhanden. ndernfalls wird 
fih die Entſcheidung durch das Schwert kaum 
umgehen laſſen, ſo bedauerlich es auch wäre, 
deutſches Blut für die verrottete marokkaniſche 
Regierung und ihre Räuberhorden vergießen 
zu müſſen. Doch Kriege ſind ſchon aus geringer 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
3 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 N., durch Briefträger 2,42 M. Drug und 


Nun will man, wie geſagt, 


Verlag der Buchdrucker 


1 Veranlaſſung entftanden, und wenn wir jetzt 
das Schwert ziehen müſſen, ſo geſchieht das 
gerade ſo gut für die Erhaltung von 


Deutſchlands Macht und Einheit, wie es 1870 


geſchah, um dieſe zu erwerben. 


Sitzung vom 5. März. 


Der Geſetzentwurf betreffend die Ueberleitung 


von Hypotheken des früheren Rechts wird ohne De⸗ 
batte endgiltig angenommen. 

Es folgt die Interpellation Gothein⸗Semler⸗Müller⸗ 
Sagan betreffend die Zollabfertigung deutſcher 
Ausfuhrgüter an der ruſſiſchen Grenzſtation. N 

Abg. Gothein n Vgg.) begründete die Inter⸗ 

ellation unter Schilderung des einſchlägigen Tatbe⸗ 
landes. Er wies darauf hin, daß die Interpellation 
aus dem Grunde eingebracht worden ſei, um zu 
zeigen, daß bei den diplomatiſchen Verhandlungen mit 
Rußland, die bereits in dieſer Sache ſchweben, der 
Reichstag hinter der Verhandlung ſtände. Es handle 
fi) keineswegs um beſtellte Arbeit. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky machte in ſeiner 
Beantwortung der Interpellation Mitteilung von dem 
Stande der Verhandlungen mit Rußland. Es ergab 
ſich daraus, daß die bisherige Mitwirkung der 
deutſchen Regierung in Petersburg nur wenig erreicht 
hat. Rußland iſt nur bereit, in außerordentlichen 
Fällen etwas nachzugeben. Um nun zu unterſuchen, 
ob außerordentliche Falle vorliegen, habe ſich die 
Regierung an den Eiſenbahnminiſter Budde gewandt, 
und dieſer habe telegraphiſche Nachricht von den be⸗ 
treffenden Grenzeiſenbahnſtationen eingeholt. Alle dieſe 
Nachrichten ſtimmen darin überein, daß irgend eine 
Schuld der deutſchen Importeure nicht vorliegt. Der 
Staatsſekretär bat das Haus, mit Vertrauen den 


weiteren Schritten des Reichskanzlers entgegen⸗ 
eher. 5 
An der Beſprechung beteiligte ſich nur der na⸗ 


tionalliberale Abg. Beumer, der vom Standpunkt der 
deutſchen Maſchineninduſtrie aus die Sachlage be⸗ 
leuchtete. 

Damit war die Angelegenheit erledigt und das 
Haus ging zur Beratung des Poſtet ats über. 
Bei dem Titel „Staatsſekretär“ erörterte Abg. Gröber 
tr.) an der Hand der dem Haufe zugegangenen 
Denkſchrift die Beamtenfrage. Er verlangte eine 
weitere Ausdehnung der Sonntagsruhe, unter anderem 
durch Fortfall der Geldbeſtellung an Sonntagen! 

Hierauf erklärte Staatsſekretär Krätke, der ſonſt 
den Wünſchen des Vorredners vielfach entgegenkam, 
nicht eingehen zu können. Man müſſe doch auch be⸗ 
denken, daß die Poſt ein Verkehrsinſtitut ſei. 

Auch Abg. Singer (Soz.) nahm ſich der Intereſſen 
der Beamten an. Er forderte namentlich Gehaltsauf⸗ 
beſſerung für die unteren Beamten. 

Abg. Kopſch (Frſ. Vpt.) kritiſierte die verkehrs⸗ 
feindliche Haltung, die der Staatsſekretär in der 
Steuerkommiſſion eingenommen hat in bezug auf die 
Frage der Erhöhung des Poctos im Orts⸗ 
verkehr. Ferner nahm ſich Abgeordneter Kopſch 
der in Beamtenkreiſen laut gewordenen Wünſche nach 
Verbeſſerung des Gehalts, ſowie nach Erhöhung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes an und tadelte, daß man 
neuerdings wiederum die Leiter des Poſtaſſiſtenten⸗ 
verbandes mit Maßregelung bedenke. h 

Hierauf wurde die Etatsberatung auf Dienstag 
vertagt. Vorher ſteht noch die Novelle zu den Stem⸗ 


pelſteuern auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 5. März. 

Das Haus verwies nach kurzer Debatte die Vor⸗ 
lage betreffend die Erweiterung des Stadthreifes 
Aachen an die um fieben Mitglieder verſtärkte 
Gemeindekommiſſion und ſetzte dann die Beratung 
des Kultusetats fort. 

Aus der Debatte iſt hervorzuheben das Verlangen 
des Abg. Münſterberg (Frſ. gg.) nach Errichtung 
einer techniſchen Prüfungsſtation für Schiffe und 
Schiffsteile in Danzig. 

Beim Kapitel „Medizinalweſen“ trat Abgeordneter 
Schmedding (Ztr.) im Intereſſe der Bekämpfung der 
Säuglingsiterblihkeit für beſſere Ausbildung der 
Hebammen ein. 


Auf Anregung des Abg. Marx (Ztr.) erklärte ein 
Regierungskommiſſar, daß ein Entwurf über die 
Regelung der Nahrungsmittelunterſuchung im Reichs⸗ 
amte des Innern fertiggeſtellt ſei. 2 


Abg. Roſenow (Frſ. Vpt.) regt die Bildung 
eines Inſtituts für Gewerbekrankheiten, ſowie eine 
Vermehrung der vollbeſoldeten Kreisärzte an. Er 
empfahl ferner die Verſtaatlichung der ärztlichen 
Fortbildung und verlangte eine Beſſerſtellung der 
Arzte vom Inſtitut für Infektionskranheiten. Die 
Regierung verhielt ſich gegen dieſe Wünſche im weſent⸗ 
lichen ablehnend, 8 


Abg. Stull (Zentr.) verlangte eine energiſche 
Bekämpfung der Tollwut, worauf Miniſterialdirektor 


5 eitung und Beihä lle: Seglerſtraße 11. 
e 5 ae Fernſprecher: Nr. 46, 

ertli Sch 5 8 ugu 

e el sa Dt euren Zeitung G. m. b. H., Thorn 


Müller in Thorn. Reklamen die 


Dr. Förſter erwiderte, daß die Regierung mit Oſterreich 
und Rußland über Maßnahmen in diefem Sinne in 
Verhandlungen getreten ſei, da aus dieſen Staaten die 
meiſten Einſchleppungen der Tollwut ſtattfänden. Die 
Weiterberatung des Kultus etats wird auf abends 
4% Uhr vertagt. 


Der Kaiſer verlieh, wie ein Telegramm aus 
Kiel meldet, der dortigen Küſtenartillerie einen 
ſilbernen Tafelaufſatz als Schieß wander⸗ 
preis für die Konkurrenz der einzelnen 


Matroſenartillerie⸗Abteilungen. Ueber die Zu⸗ 
erkennung des Preiſes ensſcheidet der Monarch 
alljährlich auf Grund des Schießergebniſſes der 
letzten Uebungsperiode. Montag morgen 
hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem 
Reichskanzler, hörte den Vortrag des 
Chefs des Zivilkabinetts und begab ſich dann, 
wie bereits gemeldet, zur Eröffnung des 
Muſeums für Meereskunde mit dem Fürſten 
von Monaco, welcher Montag morgen in 
Berlin eingetroffen war und im Königlichen 
Schloſſe Wohnung genommen hatte. 

Der Kronprinz nahm am Montag in 
Paſewalk als Vertreter der Kaiſerin an der 
Hundertjahrfeier des Küraſſier⸗ 
Regiments „Königin“ Nr. 2 teil, deſſen 
Chef die Deutſche Kaiſerin iſt. 

Zur Frage der Reichstagsdiäten wird in 
der „Nordd. Allgem. Ztg.“ geſchrieben: „Die 
kommiſſariſchen Verhandlungen 
der preußiſchen Reſſorts über den vom 
Reichskanzler eingebrachten Geſetzentwurf 
wegen Gewährung von Anweſenheits⸗ 
geldern für die Mitglieder des Reichstages 
ſind, wie wir hören, dem Abſchluſſe nahe, ſo 
daß in nächſter Zeit die definitive Beſchluß⸗ 
faſſung des preußiſchen Staatsminiſteriums 
über den Geſetzentwurf zu erwarten ſein dürfte. 
— Nach der Beſchlußfaſſung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums wird ſich der Bundesrat 
mit der Angelegenheit beſchäftigen. Da die 
Annahme des Geſetzentwurfs dort nicht zweifel⸗ 
haft iſt, jo erſcheint jetzt ſich er, daß die Vor⸗ 
lage in nicht zu ferner Zeit an den Reichstag 
kommen wird. Was die Form betrifft, in der 
die Diäten gewährt werden ſollen, ſo läßt ſich 
aus dem in dem offiziöſen Artikel ange⸗ 
wandten Ausdruck „Anweſenheitsgelder“ 
vielleicht ſchließen, daß den Reichstagsabge⸗ 
ordneten nicht ein Pauſchquantum gewährt 
werden ſoll, ſondern daß die Vorlage des 
Reichskanzlers ſich an den Initiativantrag des 
Zentrums anſchließt. 

Gegen den Schulgeſetzentwurf prote⸗ 
ſtierte am Sonntag in Wiesbaden eine 
Verſammlung, die von Männern und Frauen 
aller freiheitlichen Richtungen außerordentlich 
ſtark beſucht war. Unter einmütiger Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung ſprachen Landtags⸗ 
abgeordneter Funck⸗ Frankfurt Aa 
Volkspartei), Lehrer Kimpel⸗Kaſſel (Frei⸗ 
finnige Vereinigung), Dr. Quarck⸗ Frankfurt 
(Soz.) und Dr. Cöſter⸗ Wiesbaden (Verein 
für ethiſche Kultur). Zum Schluß wurde 
einſtimmig eine Reſolution gegen den Schul⸗ 
geſetzentwurf angenommen. 

Vom Fleiſchbeſchaugeſetz. Ein Entwurf 
von Abänderungen zu den Ausführungs⸗ 
beſtimmungen des Fleiſchbeſchaugeſetzes wird 
zurzeit in den Ausſchüſſen des Bundesrats 
beraten. Der Entwurf bezweckt verſchiedene 
Milderungen. Insbeſondere ſollen die 
Fälle, in denen Fleiſch zu beanſtanden iſt, 
eingeſchränkt werden. Unter anderm ſoll das 
bisher als minderwertig behandelte Fleiſch 
der ſogenannten einfinnigen Rinder 
(bei denen nur in den Kaumuskeln eine 
Finne gefunden wird) nach 2ltägiger 
Aufbewahrung im Kühlraum unbeſchränkt 
freigegeben werden. Auch die Fälle der 
Minderwertigkeit infolge geringgradiger 
Tuber kuloſe beim Rindvieh ſollen einge⸗ 
ſchränkt werden. 

Wie das Fleiſch verteuert wird. Zu den 
hohen Zöllen für Fleiſch und Vieh, die wir 
ſeit dem 1. März haben, treten noch ganz ge⸗ 
waltige Einfuhrſpeſen für Fleiſch. 
An Unkoften für Zoll und Fleiſchbeſchau find, 
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wie die „Deutſche Fleiſcherztg.“ berichtet, von 
jetzt ab zu zahlen für friſches Rindfleiſch pro 
Pfund 16 Pfennig, friſches Schweineſchmalz 17, 
geſalzenes Rindfleiſch 20, geſalzenes Schweine⸗ 

eiſch 21 und geſalzenen Speck 22 Pfennig, 

etter Rückenſpeck iſt heute zu kaufen zum 
Preiſe von 38 Mark pre 100 Pfund franko 
Kopenhagen, London oder Rotterdam. Franko 
Hamburg koſtet dieſer Speck jedoch 44 Pfg., 
trotz gleicher Fracht, weil die deutſche Re⸗ 
gierung von Amerika Trich inenatteſte 
fordert, die ſie ſelbſt nicht anerkennt, die aber 
die Wirkung haben, daß die ſechs ameri⸗ 
kaniſchen Schlächtereien, die ſtaatliche Trichinen⸗ 
ſchau haben, ein Monopol der Speck⸗ 
ausfuhr nach Deutſchland beſitzen und dieſes 
ausnützen, indem ſie ſich 6 Pfennig pro Pfund 
mehr bezahlen laſſen. 

Wie Cornelius gefangen wurde. 
(Amtliche Meldung). Oberſt Dame beſtätigt 
durch Telegramm aus Ramansdrift vom 3. März 
die Unterwerfung des Cornelius. 
Dieſer Führer der Bethanier hat ſich am 
2. März in Heikons, 60 Kilometer ſüdweſtlich 
Bethanien, mit 75 Männern, 36 Frauen und 
Kindern geſtellt und 95 Gewehre, darunter 75 
moderne Hinterlader abgegeben. Wie Oberſt 
Dame hervorhebt, iſt der Erfolg der energiſchen 
Verfolgung durch die Abteilung des Haupt⸗ 
manns Volkmann ſowie der unausge⸗ 
ſetzten Hetzjagd zu verdanken, die alle be⸗ 
teiligten Truppen in den letzten Monaten unter 
ſchweren Anſtrengungen in dem ſchluchtenreichen 
Felsgelände veranſtaltet haben. i 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Nach 
einer in Krefeld eingegangenen amtlichen 


Mitteilung wird der Kaiſer am 2. April das 
Weſtfäliſche Huſaren⸗Regiment Nr. 11 


perſönlich in Krefeld ein führen. Dies 
geht auch aus einem geſtern in Düſſeldorf 
erlaſſenen Garniſonsbefehl hervor. — Prinz⸗ 
regent Luitpold von Bayern empfing 
geſtern mittag in Audienz den Generalleutnant 
v. Trotha, der darauf auch zur Tafel ge⸗ 
laden wurde. — Nachdem die Textilfabrikanten 
in Neumünſter erſt Oſtern 1905 die Arbeits⸗ 
zeit freiwillig um eine halbe Stunde hera b⸗ 
geſetzt hatten, beſchloſſen ſie geſtern, vom 
1. Juli d. Js. eine weitere halbſtündige Ber: 
kürzung eintreten zu laſſen. — General 
von Perbandt, Generalinſpekteur der 
Fußartillerie, wird wegen eines hartnäckigen 
Leidens ſeinen Abſchied nehmen. Als ſein 


Nachfolger wird Generalleutnant v. Dulitz, 
Kommandeur der fünften Diviſion in Frank⸗ 
furt a. O. genannt. 


FAUSIAND # 


* Die Wirren in Rußland. In den 
verſchiedenſten Teilen des ruſſiſchen Reiches 
dauern die revolutionären Zuckungen fort, 
wenngleich ein offener Aufſtand ſeit der 
Niederwerfung der Moskauer Revolution 
nicht mehr vorgekommen iſt, vom Kaukaſus⸗ 
gebiete etwa abgeſehen. Es liegen folgende 
Drahtberichte vor: In Kiew drangen geſtern 
abends einige Leute mit angeklebten Bärten 
in das Poſtbureau der Vorſtadt Dimejewka 
und bedrohten das Publikum und die acht 
Beamten mit Revolvern. Einer der Ein⸗ 
dringlinge hielt einen umwickelten Gegenſtand 
in der Hand und ſagte, es ſei eine Bombe, 
die geſchleudert werden würde, wenn jemand 
einen Fluchtverſuch unternehmen ſollte. Gleich⸗ 
zeitig ſchnitt ein anderer mit einem Dolch die 
Telegraphen⸗ und Telephondrähte durch. Die 
ganze Barſchaft von etwa 9000 Rubel 
wurde mitgenommen. Die Spitzbuben 
nannten ſich „Mitglieder der Kampforganiſation 
der ſozial⸗ revolutionären Partei“ und verließen, 
nachdem ſie den Raub ſorgfältig verpackt 
hatten, das Amt. 
gelungen, irgend eine Spur der Täter zu 
finden. — Auf einer Station der finnländiſchen 
Eiſenbahn bemerkten Soldaten der Grenzwache 
eine ſchwere Kiſte in einem Waggon zweiter 
Klaſſe. Keiner der Paſſagiere wollte ſie als 
Eigentum anerkennen. Beim Oeffnen wurden 
2240 Revolverpatronen gefunden. — 


N 


Bis jetzt iſt es nicht 


In Petersburg zirkuliert das Gerücht, in 
Finnland werde ein Generalſtreik vorbereitet. 
— Eine amtliche Mitteilung aus Bromberg 
gibt neuerdings die Sperrung von 14 


ruſſiſchen Eiſenbahnlinien für den 


Güterverkehr bekannt; 


darunter befinden ſich 
faſt die geſamten Strecken in Sibirien, Zentral⸗ 
alien und den öſtlichen Gouvernements des 
europäiſchen Rußlands. 5 

* Banfiys Abſage an die Koalition. Aus 
Budapeſt wird gemeldet: Baron Banffy hat 


in einem an Koſſuth gerichteten Schreiben feinen 


mittag verließ der König einer leichten Ermüdung 


Austritt aus der Koalition und dem leiten⸗ 
den Komitee erklärt. Er begründet dieſen 
Schritt damit, daß die Koalition ſich nicht für 
das allgemeine Stimmrecht erklärte, auch ſei 
es ihr Ziel, unter Aufhebung des Dualismus 
die Perſonalunion mit Oeſterreich zu be⸗ 
gründen. Die Perfonalunion aber würde den 
Untergang der Großmachtſtellung der Monarchie 
bedeuten. 

* Die norwegiſche Regierung hat dem 
Storthing eine Vorlage zugehen laſſen, in der 
5 884000 Kronen für das Heer und 1739000 
Kronen für die Marine zur Deckung der 


"Ausg ben fü: die vorjährigen außerordentlichen 


Ve! eidigungs maßnahmen und ferner 
1076 000 Kronen zur Deckung der Ausgaben 
für die Wiederaufſtellung der von der neu⸗ 
tralen Zone entfernten Geſchütze gefordert 
werden. f 

* Der König von England in Paris. 
Am Montag waren beim Frühſtück in der eng⸗ 
liſchen Botſchaft der frühere Präſident Lo ubet 
mit Gemahlin und der frühere Miniſter Del⸗ 
caſſe Gäſte des Königs Eduard. Am Vor⸗ 


halber die Botſchaft nicht. 

Die Prinzeſſinnen von Battenberg ſind 
am Montag nach San Sebaſtian abgereift, 
wo wohl die offizielle Verlobung mit dem 
König von Spanien ſtattfindet. 

Ein verzweifelter Bandenführer. Aus 
Konſtantinopel wird gemeldet: Vorgeſtern 
nachmittag wurde in einem Haufe in Ues küb 


der franzöſiſche Schutzgenoſſe Damian Marti⸗ 


noff ermittelt, der der Anführer der 


bulgariſchen Banden im Diſtrikte 


Uesküb fein ſoll. Er erklärte, ſich nur elnem 


öſterreichiſch⸗ ungariſchen Offizier ergeben zu 


mann Turic warf er eine Bombe. 


Angriff des Näuberführers. 
en N ber die Revolution in Uruguay 
meldet die Agence Havas aus Buenos⸗ 


— 


7 


wollen. Bei feiner Verhaftung durch Haupt⸗ 
Martinoff 
wurde verwundet, während Turic unverletzt blieb. 

Naiſuli, der marokkaniſche Banditen⸗ 
könig, rührt ſich wieder. Am Sonntag griff 
er das Dorf Ramna an und brannte es 
nieder; ſchließlich wurde er aber zurückge⸗ 
chlagen. Man erwartet einen zweiten 


Aires: Es verlautet, daß ſich in Monte⸗ 
video ernſte Ereigniſſe abgeſpielt haben, doch 
iſt es wegen der dort ausgeübten Zenſur un⸗ 


möglich, genauere Meldungen darüber zu er⸗ 


langen. Eine ſpätere Meldung derſelben Agentur 
beſagt, die Regierung von Uruguay habe, als 
ſie davon Kenntnis erhielt, daß „Verſuche zur 


Störung der öffentlichen Ordnung“ im Gange 
ſeien, eine Unterſuchung ingeleitet, die Klubs 


der politiſchen Oppoſition geſchloſſen, die An⸗ 
ſtifter der Bewegung verhaften und eine 
Telegrammzenſur eintreten laſſen. Es heißt, 
daß die Maßnahmen zwei Tage in Kraft bleiben 


ſollen und die Regierung dem Parlament am 


Montag eine Botſchaft zugehen laſſen wolle, in 
welcher die Maßnahmen begründet werden. 


Dias übrige Land iſt ruhig. 


Die zweijährige Dienſtzeit in Japan. 
Wie die „Times“ aus Tokio melden, kündigte 
die Regierung in Beantwortung auf mehrere 
Anfragen in der Deputiertenkammer an, fie 
beabſichtige die zweijährige Dienſtzeit in der 
Armee einzuführen und legte dar, daß die aktiven 
Streitkräfte ſich ſo um 33 Proz. erhöhen 
würden, die Mehrausgaben nur 3 Millionen 
Ven betragen würden. 5 
Neuigkeiten aus China. Wie „Daily 
Telegraph“ aus Tokio vom geſtrigen Tage 
meldet, richteten der engliſche und der 


franzöſiſche Geſandte in Peking ernſtliche 


* 


gefunden worden. 


Vorſtellungen an die chineſiſche Re⸗ 


gierung wegen der Vorgänge in Nanchang und 


verlangten vollſtändige Genugtuung. — Auf 
dem Bahnhofe in Peking iſt, wie das 
Blatt ferner meldet, eine Dynamitbombe 
— Den engliſchen Blättern 
iſt amtlich verboten worden, Einzelheiten über 


die Stärke der japanischen Regimenter, die 
aus der Mandſchurei zurückkehren, zu 


bringen. 
einzelnen Regimenter ihrer Freunde und Ver⸗ 


(Daß die Engländer die Stärke der 
bündeten nicht der Offentlichkeit preisgeben wollen 


läßt den ſicheren Schluß zu, daß die Verluſte der 
Japaner größer waren, als die Welt wußte.) 


— 
ee 


— 


Am Sonnabend 
nachmittag wütete in Vagnitz eine groß e 
Feuersbrunſt. Nicht weniger als neunzehn 


Juchel, 5. März. 


worden war, na 


Häuſer, darunter die Schule, ſind eingeäſchert 
worden. Eine Frau und zwei Kinder ver⸗ 
brannten. Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch 
Funken aus dem Kartoffeldämpfer des 
Beſitzers Radtke II, welcher hinter der Scheune 
aufgeſtellt war, verurſacht worden. Der 
Schaden iſt ſehr groß, da die Leute nur ſehr 
gering verſichert ſind. Bei dem ſtarken Winde 
waren die zahlreich erſchienenen Feuerſpritzen 
faſt machtlos. Zur Linderung der vorhandenen 
Not wäre es ſehr erwünſcht, wenn die 
Mildtätigkeit recht bald helfend eingreifen würde. 

Hammerſtein, 5. März. Vor einigen 
Tagen wurde in der ſtädtiſchen Forſt hierſelbſt 
wieder ein Hirſch (Achtzehnender) geſchoſſen. 
Der glückliche Schütze war Herr Ritterguts⸗ 


beſitzer Berger hierſelbſt. f 


Dirſchau, 5. März. Geſtern abend gegen 
12 Uhr brach auf dem Gehöft des Gutsbe⸗ 
ſitzers Herrn Ortmann in Liebſchau, Kreis 
Dirſchau, Feuer aus, wobei ſämtliche Wirt: 
ſchaftsgebäude mit Inhalt ein Raub der 
Flammen geworden ſind. Die Kühe und 
Pferde konnten gerettet werden, dagegen 
find die Schweine und Hühner mitverbrannt. 
Auch kam ein im Stalle nächtigenderpolniſcher 
Arbeiter in den Flammen um. 

Elbing, 5. März. Die Sammlungen für 
das Taubſtummenheim, das hier gebaut 
werden ſoll, haben bereits den Betrag von 
10000 M. überſchritten. Aus dieſem Anlaß 
hatte der hieſige Taubſtummenverein ein Feſt 
veranſtaltet. — Auf dem Gute Reimannsfelde 
ſind nachts zwei mit Futter gefüllte Scheunen 
niedergebrannt. 

Danzig, 5. März. Ein großes Feuer 
brach geſtern nacht in dem Haufe Karthäujer- 
ſtraße 89 in Schidlitz aus, wobei der Gelegen⸗ 
heitsarbeiter Klatt infolge der gewaltigen 
Rauchmaſſen erſtick te. i 

Frauenburg, 5. März Der Herr Re 
gierungspräfident Hegel (Allenftein) und der 
Herr Regierungspräſident Stockmann (Gum⸗ 
binnen) ſtatteten heute dem Herrn Biſchhof 
einen Beſuch ab. 

Königsberg, 5. März. Der in der 
Wagnerſtraße wohnende Kaufmann Hotop 
machte in ſeiner Wohnung in der Nacht zu 
Sonntag einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich 
die Pulsader an der linken Hand durchſchnitt. 
Glücklicherweiſe wurde der Vorgang noch recht⸗ 
585 bemerkt, dem Selbſtmordkandidaten 
chleunigſt ein Druckverband angelegt, um die 


Blutung zu ftillen, und er ſelbſt dann mit dem 


Unfallwagen, der durch die Polizei requiriert 


gebracht. — Großfürſt Wladimir hat auf der 
Durchreiſe nach Paris im Nordexpreßzug Königs · 
berg vorgeſtern paſſiert. } 


Hohenſalza, 5. März. Herr Geh eimer 
Kommerzienrat Goecke⸗Montwy, der ſchon 
öfters größere Spenden für den Bau und die 
Unterhaltung des Evangeliſchen Siechenhauſes 
„Frauenhülfe“ in Wolfskirch ſandte, hat zur 
Feier der Silberhochzeit des Kaiſerpaares 
wiederum 1000 Mark als Bauſtein zur Er⸗ 
weiterung des bereits völlig belegten Hauſes 
geſtiftet. f 

Bromberg, 5. März. Die Väter unſerer 
Stadt werden ſich in der nächſten Stadtverord⸗ 
netenſitzung mit einer intereſſanten Vorlage des 
Magiſtrats, nämlich mit der Aufnahme einer 
Anleihe von 1¾ Millionen Mark 
behufs Deckung einer Schuld zu beſchäftigen 
haben. 

Koſten, 4. März. Die „Gazeta Polska“ 
veröffentlicht die Namen derjenigen Polen in 
Koſten, die anläßlich der ſilbernen Hochzeit 
des Kaiſerpaares ihre Häuſer beflaggt 
bezw. am Abende des 27. Februar feſtlich 
beleuchtet hatten. Das Blatt bemerkt 
um Schluß noch ironiſch: Wenn irgend ein 

ole in dem Verzeichnis ausgelaſſen ſein 
ſollte, dann möge er ſich nur melden, ſein 
Name ſoll noch nachträglich bekannt gegeben 
werden. N 

Gneſen, 5. März. Die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion hat bisher im Kreiſe Gneſen faſt 
ein Drittel der Geſamtfläche des Kreiſes an⸗ 
gekauft. Dann folgt der Kreis Znin mit 22 
Prozent, dann der Kreis Wongrowitz mit 18 
Prozent und der Kreis Mogilno mit 16 
Prozent. In den anderen Kreiſen des Regie⸗ 
rungsbezirks Bromberg hat die Kommiſſion 
bisher weniger als 15 Prozent der Geſamt⸗ 
fläche erworben. Im Regierungsbezirk Poſen 
ſteht der Kreis Wreſchen mit 19 Prozent an 
erſter Stelle. Ihm folgen Poſen⸗Oſt mit 17, 
Schmiegel mit 11,5, Pleſchen mit 10,6 und 
Obornik mit 10,5 Prozent. 


Poſen, 4. März. Ein Unfall mit töd⸗ 
lichem Ausgang ereignete ſich am 2. d. Mts. 
beim Truppenübungsplatz Weißenburg in der 
Nähe der Fähre. Als dort der Wirt Manthei 
aus Goldgräber⸗Hauland Strauchhaufen vom 
Choinitzer Walde nach Hauſe fuhr, kippte der 
Wagen um und begrub den Manthei unter 
ſich. Der Verunglückte war von der Laſt 
erdrückt. 


ch dem ſtädtiſchen Arankenhaufe | 


Thorn, 6 März. 


Perſonalien. Dem Referendar 
Dr. jur. Fritz Schmige aus dem Ober⸗ 
landesgerichtsbezirk Marienwerder iſt die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
erteilt worden. — Der Militäranwärter, Hilfs 
gefangenaufſeher Emil Weier bei dem Amts⸗ 
gericht in Löbau iſt zum Gefangenaufſeher 
daſelbſt ernannt worden. 

— Perſonalien bei der poſt. Die Damen 
Biedermann und Dahlmann in Thorn ſind zu 
Poſtgehilfinnen angenommen worden. 

— Keine Amneſtie. Zu Hunderten und 
Aberhunderten ſind in den Tagen vor der 
Silberhochzeit des Kaiſerpaares an den Ge⸗ 
richten und bei der Staatsanwaltſchaft Be⸗ 
rufungen gegen Schöffengerichtsurteile, 
Reviſionen gegen Strafkammerentſcheidungen 
und Einſprüche gegen Strafbefehle, darunter 


auch einige in Thorn, zurüchgenommen 


worden, weil man einen Gnadenerlaß 
und damit den Wegfall von rechtskräftig ge⸗ 
wordenen kleinen Gefängnis⸗ und Haftſtrafen, 
ſowie von Geldſtrafen erwartete. Der Amneſtie⸗ 
erlaß iſt jedoch, wie man weiß, bis heute aus⸗ 
geblieben. Die letzte Amneſtie erfolgte im 
Jahre 1896 anläßlich des 25jährigen Be⸗ 
ſtehens des Deutſchen Reiches, die vorletzte 
im März 1888 bei der Thronbeſteigung Kaiſer 
Friedrichs. 

— Provinzialrat. In der am Sonnabend 
unter Vorſitz des Herrn Oberpräſidialrates von 
Liebermann abgehaltenen Sitzung des Provin⸗ 


zialrates der Provinz Weſtpreußen wurde u. a. 


folgendes verhandelt: Die Einführung von zwei 
Vieh: und Krammärkten in Eggertshütte, Kreis 
Karthaus, ſowie weiterer Kram⸗ und Viehmärkte 
in Bukowitz, Kreis Schwetz, wurde abgelehnt, 
die Erweiterung der beſtehenden beiden Vieh⸗ 
und Pferdemärkte in Skurz, ſowie die Einfüh⸗ 
rung z veier Vieh⸗ und Pferdemärkte in Lubi⸗ 
chow, Kreis Pr. Stargard, ferner eines fünften 
Vieh⸗ und Pferdemarktes in Biſchofswerder be⸗ 
willigt. Verſchiedene Polizeiverordnungen be⸗ 
treffend Bezeichnung der Fuhrwerke, Verkehr 
mit Fahrrädern, Verkehr mit Wild, mit Mine⸗ 
ralölen, Verbot des Auflaſſens ausländiſcher 
Brieftauben fanden die Zuſtimmung des Pro- 
vinzialrates. 

— Reichsbankdividende. Die Dividende 
der Reichsbank iſt auf 6,15 Prozent feſtge⸗ 


ſetzt worden. 


— Apothekertag. Die diesjährige Haupt- 

verſammlung des Deutſchen Apotheker⸗ 
vereins findet vom 6. bis 9. Auguſt in 
Dortmund ſtatt. 

— Die nordöſtliche Baugewerks⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft Sektion VI hält am 12. d. 
Mis. 10%, Uhr vormittags in Danzig eine 
Sektionsverſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen außer dem Geſchäftsbericht 
1905 verſchiedene Wahlen, Entlaſtung der 
Verwaltungs koſtenrechnung pro 1905, Feſt⸗ 
ſetzung des Haushaltsplans für 1906 und 
Anſtellung von techniſchen Aufſichtsbeamten. 

— Der neue Zolltarif und die Grenz⸗ 
bewohner. Seit dem 1. März, dem Tage 
des Inkrafttretens des neuen Zolltarifs, 
dürfen, wie die „Oſtd. Grenzb.“ melden, die 
Grenzbewohner nur noch zwei Kilogramm 
Magerſchweinefleiſch aus Rußland herüber⸗ 
holen. Die Einfuhr von gepökeltem Fleiſch, 
Speck und Schweinefleiſch iſt gänzlich ver⸗ 
boten. Mehl wird mit 5 Pf., Butter mit 
10 Pf. das Pfd., 
und Enten und Hühner, ſowie jedes ſonſtige 
Geflügel außer den zollfrei belaſſenen 
Gänſen — mit 2 Pf. das Pfd. verſteuert. 
Kirchbau in Zlotterie. Zur Vergebung 
der geſamten Bauarbeiten für den Neubau der 
katholiſchen Kirche in Zlotterie ſtand heute Ter⸗ 
min bei dem Kirchenvorſtand in Zlotterie an. 
Es wurden von folgenden 7 Firmen Gebote 
abgegeben: Richter⸗Thorn 20 701,35, Wykrzy- 
kowski⸗Podgorz 22 227,34, Roſenau & Wichert⸗ 
Thorn 23 681,23, Zawadzki⸗Brieſen 23 921,08, 
Tomaszewski⸗Mocker 26 512,45, Dirr⸗Podgorz 
27 799,16, Immanns⸗Thorn 31 742,76 Mark. 


— Frauen im höheren Lehramt. Ueber 


die Meldungund Zulaſſung von Frauen 
zur Prüfung für das höhere Lehramt in Preußen 
iſt ein Miniſterialerlaß ergangen, der im weſent⸗ 
lichen folgendes beſagt: Die Meldungen ſind an 
den Vorſitzenden der Kommiſſion zu richten, der 
auch ſelbſtändig die Zulafjuug zu gewähren be⸗ 
rechtigt iſt, ſofern die Kandidatin die vorgeſchrie⸗ 
benen Bedingungen erfüllt, insbeſondere das 
Reifezeugnis an einem deutſchen Gymnaſium, 
an einem deutſchen Realgymnaſium oder an 
einer preußiſchen oder als völlig gleichſtehend 
anerkannten außerpreußiſchen deutſchen Ober⸗ 
realſchule erworben und darauf mindeſtens ſechs 


Halbjahre — ſei es als immatrikulierte Studen- 
tin, ſei es als Gaſthörerin — an einer deutſchen 


Staatsuniverſität dem Berufsſtudium ordnungs⸗ 
mäßig obgelgen hat, d. h. an den für das 
Fachſtudium weſentlichſten Vorleſungen und 
Uebungen teilgenommen und außerdem mehrere 


Eier mit 2 Pf. das Kilo 


Vorleſungen allgemein bildenden Charakters 


gehört hat. Ueber die Meldung an das 
Miniſterium zu berichten, iſt nur dann erforderlich, 
wenn bei Prüfung der eingegangenen Meldungs⸗ 
anlagen Anlaß zu Bedenken gefunden werden 
ſollte. Bei der etwaigen Zulaſſung von weib⸗ 
lichen Prüflingen hat jedoch der Vorſitzende 
der Kommiſſion ausdrücklich zu bemerken, daß 
ſie durch das Beſtehen der Prüfung einen 
Anſpruch auf Zulaſſung zur Lehrtätigkeit im 
öffentlichen Schuldienſte nicht erwerben. 

— Copperniceus Verein. Geſtern abend 
fand im Artushof unter dem Vorſitz des Herrn 
Prof. Boethke eine Sitzung des Vereins ſtatt. 
Im geſchäftlichen Teile wurde von den Schreiben 
der Herren v. Hövel und und Uebrichk betreffs 
der geplanten Bildung eines Vereins für 
bildende Kunſt und Kunſtgewerbe Kenntnis ge⸗ 
nommen. Herr Stadtrat Glückmann erſtattete 
den Rechnungsbericht für das abgelaufene Ge⸗ 
ſchäftsjahr, der in Einahme und Ausgabe mit 
1601,22 Mk. balanciert. Dem Rechnungsführer 
wurde Entlaſtung erteilt. Hieran ſchloß ſich 
die Beratung des neuen Haushaltsplanes, der 
mit 1712,75 Mk. abſchließt. Der Voranſchlag 
wurde angenommen. Im wiſſenſchaftlichen Teile 
ſprach Herr Oberlehrer Semrau über die 
Baſarkämpe und die Kirche in Zlotterie und 
führte aus: Die Beſtrebungen des Coppernicus⸗ 


vereins, die Baſarkämpe zu erhalten, 
würden allgemein mit Freuden begrüßt. 
Für ſie wie für die Nonnenkämpe 


beſtehe die Gefahr, der Stromregulierung zum 
Opfer zu fallen. Nach Anſicht des Herrn Prof. 
Conwenz ſei nicht viel Hoffnung für die Er⸗ 
haltung dieſer Naturdenkmäler vorhanden, wes⸗ 
halb man der Erhaltung des beſonders in der 
Nähe von Barbarken an botaniſchen Schätzen 
reihen Stadtwaldes ſeine Aufmerkſamkeit wid⸗ 
men ſolle. Es wäre ſehr erwünſcht, daß die 
Strombauverwaltung bei Stromregulierungen 
auf die Erhaltung der Naturdenkmäler Rück⸗ 
ſicht nehmen und der Herr Oberpräſident nach 
dieſer Richtung hin wirken möge. Dann gab 
Herr Semrau eine Beſchreibung der leider 


ſchon abgebrochenen kleinen Holzkirche in 
Zlotterie, von der wie auch von der 
Baſarkämpe Bilder zur Anſicht vorlagen. 


Redner machte dann die Zuhörer mit der 
Geſchichte dieſer Kirche bekannt, die von 
bedeutendem kulturhiſtoriſchem Intereſſe ſei. Sie 
gehörte früher zum Bistum Wloclawek, das 
ſich bis in die Nähe unſerer Stadt ausdehnte. 
Ueber die kirchlichen Verhältniſſe gibt der 
Bericht über eine im Jahre 1779 vorgenommene 
Viſitation Aufſchluß. Im Jahre 1807 wurde die 
Kirche von den Franzoſen bei der Befeſtigung 
von Zlotterie zerſtört. Die darauf errichtete 
Kapelle brannte am 9. Juli 1813 ab. Im 
Jahre 1827 wurde eine neuerbaute ‚eine 
geweiht, die nun bejeitigt it. Sie hatte eine 
Länge von 10 Meter und eine Breite von 
7 Meter und beſtand aus Holz, von einem 
Ziegeldach gekrönt. Wie der Konſervator 
des Weſtpreußiſchen Prodinzialmuſeums her⸗ 
vorhebt, wäre es wünſchenswert, ſolche 
denkwürdigen Bauten zu erhalten oder an 
andern Orten wieder aufzustellen, wozu ſich 
z. B. das Ziegeleiwäldchen ſehr eignen würde. 
Man habe auch die Abſicht, einige Lauben⸗ 
häuſer aus dem Drewenzgebiet nach hier zu 
ſchaffen. Darauf hielt Herr Oberlandes⸗ 
gerichtsſekretär Scholz aus Marienwerder 
einen Vortrag über „Lebendes Licht.“ Zu 
den vielen Rätſeln, die uns die Natur aufgibt, 
führte Redner aus, gehören auch die Licht⸗ 
erſcheinungen im Pflanzenreiche, die die alten 
Gelehrten ſchon bewunderten. Bei den leuch⸗ 
tenden Tieren und Inſekten beruht dieſe 


Betreffs der leuchtenden 
der Naturforſcher Moleſch 
tung aufgeſtellt, daß das eigene 
vieler Pflanzen von Pilzen herrührt. 
Doch gibt es auch andere Urſachen, die ein 
Leuchten hervorrufen, nämlich das bacterium 
phosphoreum, das vollkommen unſchädlich iſt, 
ſich an Fleiſch und Fiſchen zeigt, beſonders 
wenn dieſe Sachen in Eſſig oder Salzlöſungen 
aufbewahrt werden. Dieſe Leuchtbakterien 
kann man auch an Kartoffeln und Soleiern 
beobachten. Die hauptſächlichſte Urſache des 
Leuchtens der verſchiedenen Pflanzen will man 
auf Pilze zurückführen. Es wurden dann ver⸗ 
ſchiedene beſonders leuchtende Pilze beſchrieben, 
3. B. ein in Braſilien vorkommender ſehr ſchöner 
Pilz, der durch eine Abbildung veranſchaulicht 
wurde und als „Dame mit dem weißen Schleier“ 
ſcherzweiſe bezeichnet wird. Dieſer wie auch 
andere leuchtende, übelriechende Pilze bildeten 
einen Anziehungspunkt für Inſekten, denen ſie 
zum Teil als Nahrung dienen, während ſie 
anderſeits durch dieſe auch wieder indirekt 
weiter verpflanzt werden. Um die Erforſchung 
der Lichtbakterien haben ſich beſonders Raphael 
Dubois und Wieſener verdient gemacht. Man 
geht nun von der Möglichkeit aus, Licht durch 

akterien zu züchten. Moleſch ſtellt ſogar die 
Behauptung auf, daß dieſe Lichtbakterien ſich 
in ihrem eigenen Licht photographieren laſſen. 
Bei pilzfreien Pflanzen will man die Licht⸗ 
ausſtrahlungen auf dus Vorhandenſein elektriſcher 
Energie zurückführen. Die eigentlichen Vor⸗ 
gänge hierbei ſeien jedoch noch nicht erforſcht. 


* 


die 


Die intereſſanten Ausführungen des Redners 


wurden beifällig aufgenommen. 

— Der Männergeſangverein „Lieder⸗ 
hort“ feiert morgen abend in den Sälen des 
Artushofes ſein 2. Stiftungsfeſt. 

— Zweigverein des evangel. Bundes. 
Auf den morgen abend um 7 Uhr im Viktoria- 
garten ſtattfindenden Vortragsabend, wobei 
Herr Pfarrer Aßmann aus Bromberg über 


„Rom als Hüter der Tolerenz“ ſprechen wird, 


weiſen wir nochmals hin. 

— Der Haus: und Grund beſitzer⸗Ver⸗ 
ein hält morgen abend 8½ Uhr im Schützen⸗ 
hauſe eine Mitgliederverſammlung ab. 
Deutſch⸗ nationaler Handlungsge⸗ 
hilfen⸗ Verband. Geſtern abend fand im 
Schützenhauſe eine vom hieſigen Ortsverein 
veranſtaltete gut beſuchte Verſammlung ſtatt, 
in der Herr Oskar Thomas aus Hamburg 
über „Zehn Jahre deutſchnationaler Standes⸗ 
arbeit“ ſprach. Redner ſchilderte die erfreuliche 
Entwicklung des Verbandes, der jetzt über 
80000 Mitglieder zählt. Er kam dann 
auf die Sonntagsruhe zu ſprechen, die durch 
das Geſetz ſeinerzeit geregelt, jedoch in Er⸗ 
mangelung einer Organijalion der Handlungs⸗ 
gehilfen, die hierbei hätte Ratſchläge geben 
können, den kaufmänniſchen Angeſtellten wenig 
Vorteile brachte. Von den jetzigen Beſtre⸗ 
bungen nach Verbeſſerung des Geſetzes betr. 
die Sonntagsruhe erwartet man Erfolge. Es 
wurden dann noch Ladenſchluß, kaufmänniſche 
Gerichte, Handelsinſpektoren, Handlungsge⸗ 
hilfenkammern, deren Beratung der Verband 
in ſein Programm aufgenommen hat, erwähnt. 
Es iſt zu hoffen, daß der Vorſitzende des 
Verbandes, der zugleich Reichstagsabgeordneter 
iſt, für die Intereſſen des Verbandes im 
Parlament erfolgreich eintreten wird. Dem 
Redner wurde für ſeine Ausführungen der 
Dank der Verſammlung zuteil. An den 
Vortrag ſchloß ſich eine Dis kuſſion an. 

— Kirchenkonzert. In unſerem geſtrigen 
Bericht über die Aufführung des Oratoriums 
„Der verlorene Sohn“ iſt die erfolgreiche 
inſtrumentale Mitwirkung verſehentlich der 
Kapelle des Inf⸗Regts. Nr. 61 zugeſchrieben 
worden, es handelte ſich aber um die des 
Inf.⸗Regts Nr. 21. 

Stadtverordnetenverſammlung. In 
der heutigen Sitzung wurde der Neubau der ev. 
Präparandenanſtalt an Herrn Baugewerks⸗ 
meiſter Rienow für 35057 Mk. vergeben. 

— Zur Stadtverordnetenwahl. Heute 


abend findet im Artus hof eine Verſammlung 


der Wähler der zweiten Abteilung ſtatt. 

— Die Vorarbeiten für den Neubau der 
evangeliſchen Präparanden = Anftalt find in 
Angriff genommen. Geſtern iſt mit der 


Abholzung des zum Bauplatz beſtimmten 


Terrains neben dem ſtädtiſchen Auguſtaſtift 


begonnen worden. 0 

— Das Auerbachſche Haus in der Bader 
ſtraße, das infolge des Umbaues bedeutende 
Beſchädigungen aufwies, muß zum Teil ab⸗ 
gebrochen werden. Mit dem Abbruch iſt heute 
begonnen. 

— Die Elektriſche Zentrale hat für die 
Straßenbahn durch die Mellienſtraße von der 
Schulſtraße ab bis zur Ziegelei ſchon die 
Maſten zur Stromleitung aufgeſtellt. Da die 
Erde bereits froſtfrei iſt, ſoll binnen kurzem 


mit der Gleislegung begonnen werden. 
— Aus dem Theaterbureau. Donnerstag, den 


8. März geht zum 3. und letzten Male die Johann 


Strauß'ſche Operette „Die Fledermaus“ in Szene. 
Freitag, den 9. März, abends 8 Uhr erſtes Gaſtſpiel 
des Königl. Hofſchauſpielers Max Grube als „König 
Lear“ in dem 19 Trauerſpiel von Shake⸗ 
ſpeare. Gerade dieſe Rolle iſt wohl die gewaltigſte 
aller Heldenväterfiguren. Am Sonnabend wird der 
berühmte Künſtler als „Torane“ in „Königsleutnant“ 
von Gutzkow ſein Gaſtſpiel fortſetzen und am Sonntag 
abend als e Menger“ im Blumenthal'ſchen Luſt⸗ 
piel „Das zweite Geſicht“ ſich verabſchieden. — Herr 

ax Grube befindet ſich auf einer Gaſtſpielreiſe und 
hat in allen Städten, wo er bis jetzt aufgetreten iſt, 
wohlverdiente Lorbeeren geerntet. Das Gaſtſpiel 
ndet im Abonnement ftatt. — Dauerkarten ſind gültig, 
lock⸗Abonnements mit Zuzahlung der Differenz. — 
Sonntag nachmittag 3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen) 
„Im weißen Röß'l“ und „Als ich wiederkam“, Luſt⸗ 
ſpiel in 6 Akten von Blumenthal und Kadelburg. 
Der Vorverkauf zu dieſer Nachmittag ⸗Vorſtellung 
beginnt ſchon ab Mittwoch an der Tages kaſſe 
(10-1 Uhr und 4-5 Uhr.) 

— Von der Weichſel. Seit morgens 

8 Uhr iſt hier ſtarker Eisgang eingetreten. 
Das Waſſer ſteigt bedeutend, das Eis iſt 
ſehr morſch und zerkleinert, ſo daß es, wenn 
das Hochwaſſer nicht Schaden anrichtet, keine 
Gefahr bietet. 
— Gefunden wurde ein Trauring. 


Stadttheater. 
„Die wilde Katze.“ Große * in 4 Akten 


von W. Mannſtädt und A. Weller. — Mujik von 
G. Steffens. 


„Die wilde Katze“ iſt ein Yarmlojer und 
dabei amüſanter Schwank. In zwanglofer 
Folge reihen ſich die keineswegs aufregenden 
Szenen aneinander. Nach ſehr guter alter 
Berliner Manier, ohne weder an die Spieler 
noch an die Zuhörer hohe Anforderungen zu 
ſtellen, ziehen die Bilder vorüber und helfen 
uns in angenehmer Art über ein paar Stunden 
hinweg. Die Handlung trägt nach bewährten 
Rezept das Motto „Der Triumph des Guten 
über das Böſe“ und iſt kurz folgende: Der 


reiche Kommerzienrat Arnold Papke fühlt 
plötzlich das Bedürfnis, ſich mit ſeinem bis da⸗ 
hin verachteten armen Bruder Cäſar auszu⸗ 
ſöhnen, der ſich mühſam und kümmerlich mit 
ſeinen drei Töchtern als Volksanwalt durchs 
Leben ſchlägt. Er braucht ihn, um in den Be⸗ 
ſitz der großen Erbſchaft ihres in Amerika als 
reicher Pflanzer geſtorbenen Bruders zu ge⸗ 
langen. Nach dem Teſtament freilich ſoll als 
Univerſalerbin zunächſt eine hinterlaſſene Tochter 
namens Grete in Betracht kommen. Der böſe 
Kommerzienrat will natürlich das viele Geld 
für ſich allein haben, der gute Volksanwalt 
dagegen als echter Biedermann, der lieber 
hungern will, als jemandem Schlimmes zufügen, 


ſeinem Unrecht und bekehrt ihn zum Guten. 
Sie begeben ſich beide auf die Suche nach der 
verſchollenen Nichte und glauben ſie ſchliazlich 
in der Köchin des Kommerzienrats, die zufällig 
auch Grete heißt, gefunden zu haben. Damit 
das ſchöne Geld in der Familie bleibt, machen 


Habgier, der andere aus Not. Da entpuppt 
ſich als die richtige Erbin die Geſellſchafterin 
der kommerzienrätlichen Tochter, Marquita 
Garcia, von ihrem Geliebten Ramiro die wilde 


Katze genannt, die die Sachlage durchſchaut 


hat und ſchließlich als gütige Fee alles zum 
Beſten wendet, ſodaß am Schluß nicht weniger 
als fünf Brautpaare verſammelt ſind. Noch 
dürftiger als die Handlung iſt die Muſik, ſo⸗ 
daß für Zwiſchenſpiele und Einlagen dankbarere 
Anleihen gemacht werden mußten. Trotz alle⸗ 
dem amüſierte man ſich, dank der vortrefflichen 
Darſtellung, ausgezeichnet. Eine Glanzleiſtung 
bot Herr Kronert als biederer, redegewandter 
und allezeit ſchlagfertiger Volksanwalt. Als 
Trägerin der Titelrolle zeichnete ſich Fräulein 
Schulte ſowohl darſtelleriſch als geſanglich 
aus, ebenſo Frl. Paulies als die Köchin 
Grete. Herr Weigel gab den Kommerzien⸗ 
rat in gewohnter, trefflicher Weiſe, und Herr 
Wolffarth glänzte als feuriger Mexikaner 
Ramiro emehr durch Spiel und Maske, als 
durch Stimme. Rühmend hervorzuheben iſt der 
Neger Jimbo des Herrn Wilhelm, der durch 
die ſchwierigſten Niggertänze das ſtürmiſch 
applaudierende Publikum erfreute. Auch die 
Darſteller der kleineren Rollen, Frl. Stiewe, 
Borell und Croll, die Herren Falke und 
Franzky ernteten durch ihr fiottes Spiel den 
verdienten Beifall. Ein weſentlicher Anteil an 
dem vollen Erfolg gebührt dem umſichtigen 
Kapellmeiſter Kauf, der das Ganze mit ſicherer 
Hand leitete. Das Haus war ſehr gut beſetzt. 
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* Sum 300. Geburtstage des 
General- Feldmarſchalls Reichs⸗ 
freiherrn. v. Derfflinger. Am 10. März 
d. Is. jährt ſich zum 300. male der Tag, an 
dem Georg Derfflinger zu Neuhofen in Ober⸗ 
öſterreich das Licht der Welt erblickte. Armer 
proteſtantiſcher Eltern Kind, eigentlich Dörflin 
genannt, diente er von der Pieke auf, Bat 
in Sachſen, dann unter Buftav Adolf, und 
wurde einer der vorzüglichſten Reiterführer, 
ſowie Mitbegründer der preußiſchen Militär⸗ 
macht unter dem Großen Kurfürſten. Als 
hervorragend kriegtüchtig bewährte er ſich u. a. 
im Elſaß gegen die Franzoſen, ſowie bei War⸗ 


ſchau, Rathenow und Ferbellin; ihm verdankte 
man hier den Sieg am 18. Juni 1675. Bei 
feiner Rückkehr nach Berlin bewarf das Volk 
‘fein Haus am Kölniſchen Fiſchmarkt mit Blumen 
als Zeichen der Verehrung. Ohne tiefere 
Bildung beſaß er große Menſchenkenntnis und 
vielen perſönlichen Mut. Von Geſtalt ein 
Rieſe, ermunterte er durch ſeine Erſcheinung und 
ſeinen Mutterwitz manchen Zaghaften. Ein 
1 ſiebzigjähriges Soldatenleben hatte 
hn nicht gebeugt; er wirkte als Landwirt auf 
ſeinem pommerſchen Gute Guſow in tätiger 
Muße und blieb kräftig und friſch bis in ſein 
neunzigſtes Jahr. Auf ſeinem Sterbebette bat 


überzeugt ihn mit beweglichen Worten von 


ſie ihr beide einen Heiratsantrag, der eine aus 


völlig zerſtört, und es ſcheint, daß die 
noch ſtehen gebliebenen Häuſer 


ein Ball abgehalten wurde, Feuer aus, das 


sprangen, ſollen ſchwer verletzt ſein. 


mit großer Mehrheit an. Nur die Sozial⸗ 
demokraten ſtimmten dagegen. 


Gleiwitz, 6. März. Auf der „Friedens⸗ 
grube“ bei Friedenshütte wurden infolge Auf⸗ 
ſchlagens des Förderkorbes 15 Bergleute 
teils ſchwer, teils leichter verletzt. 


Mailand, 6. März. Die Kataſtrophe von 
Tavernola wiederholte ſich geſtern. Der größte 
Teil des Dorfes, darunter eine Seidenſpinnerei, 
find im See verſunken. Die Bevölkerung, die 
durch die Kataſtrophe am Sonnabend gewarnt 
war, konnte ſich geſtern rechtzeitig in Sicher⸗ 
heit bringen. Nur ein alter Mann iſt ertrunken. 


Lodz, 6. März. Heute wurde hier wieder 
ein Polizeirevier⸗Aufſeher erſchoſſen. 


Petersburg, 6. März. Nach Meldungen 
aus Otſchakow hat das Todesurteil gegen den 
Leutnant Schmidt einen erſchütternden Ein⸗ 
druck hervorgerufen. Man wird ſich an den 
Zaren wenden und um Begnadigung ein⸗ 
kommen. In Petersburger höchſten Militär⸗ 
kreiſen wird jedoch auf der Strafvollſtreckung 
beſtanden, damit endlich ein Exempel ſtatuiert 
werde. Die Hinrichtung wird wahrſcheinlich in 
kürzeſter Zeit in den Zitadellen in Otſchakow 
ſtattfinden. 2 


Paris, 6. März. 2000 junge Leute ver⸗ 
ſuchten nach dem Elyſee zu marſchieren, 
ſie wurden jedoch von einem ſtarken Polizei⸗ 
aufgebot vertrieben, wobei es zu Zuſammen⸗ 
ſtößen kam. 


Buenos » Aires, 6. März. Die Zeitungen 
melden, daß die in Montevideo von der 
Regierung getroffenen Maßnahmen fortbeſtehen. 
Die Garniſon wird in Bereitſchaft gehalten. 
Alle Führer der nationaliſtiſchen Partei ſind 
verhaftet. 


Standesamt Mocker. 


Vom 25. Februar bis zum 3. März 1906 find gemeldet: 


a) als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter 
3 Teurer. uneheliche Tochter. 3. Sohn dem 
chuhmacher Paul Dey. 4. Sohn dem Hausdiener 
Johann Winarski. 5. Tochter dem Arbeiter Joſef 
Glowacki. 6. Tochter dem Arbeiter Bartholomäus 
Kochanowski. 7. Sohn dem Schiffsgehilfen Theodor 
Glinski. 8. Sohn dem Händler Johann Zymowski, 
9. Tochter dem Arbeiter Kaſimir Smiechowski 10. 
Sohn dem Arbeiter Johann Drazek⸗Schönwalde. 11. 
Sohn dem Arbeiter Johann Baranowski. 12. Tochter 
dem Schuhmachergeſellen Paul Blowinski. 13. unehe⸗ 
liche Tochter. 14. Tochter dem Schmied Theophil 
Ledwochowski. 15. Tochter dem Bäcker Jakob von 
Tudolka. 16. Sohn dem Arbeiter Julius Liebert. 
17. Tochter dem Schneider Guſtav Penn. 18. Sohn 
dem Zimmergeſellen Anaſtaſius Piskalski⸗Schönwalde. 
b) als geſtorben: 1. toter Knabe dem Schiffs⸗ 
gehilfen Theodor Blinski. 2. Wanda Nitz 4 Jahre. 
3. Lukas Blachowski 78 Jahre 6 Monate. ; 
c) als ehelich verbunden: 1. Kaufmann 
Majer Fiſcher mit Selma Kuttner. 2. Steinſetzer 
Bronislaw Bollus»Thorn mit Gertrud Ferdinande 
Anna Kaminski. f 


er den Prediger, in der Leichenrede ſeine 
Perſon und ſein Leben nicht zu erwähnen, eine 
Beſcheidenheit, die alſo über das Grab 
hinaus ging. 

* Abſturz eines Perſonenzuges. 
Freitag nachm. iſt, einer Meldung aus Freiburg 
i. Br. zufolge, auf der Elztalbahn ein Perſo⸗ 
nenzug infolge Dammrutſches, hervorgerufen 
durch das Hochwaſſer der Elz, entgleiſt. Loko⸗ 
motive und Wagen ſtürzten bis auf zwei die 
Böſchung hinunter. Der Lokomotivführer und 
ee find ſchwer verletzt, einige Paſſagiere 
eicht. 


Unfall eines italieniſchen 
Torpedobootes. Wie aus Kiel tele 
graphiert wird, kollidierte das italieniſche Tor⸗ 
pedoboot „Serpente“, das auf der Schichau⸗ 
werft in Elbing erbaut iſt, auf der Heimreiſe 
im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal mit einem andern 
Fahrzeug und wurde ſchwer beſchädigt in die 
Ktuppſche Werft in Kiel zur Reparatur geſchleppt. 


* Eine furchtbare Kataſtrophe. 
Der ſüdliche Teil der italieniſchen Ortſchaft 
Tavernola am Jſeo⸗See (Dijtrikt Bergamo) 
wurde durch einen Bergſtuz faſt 


leichfalls 
niedergeriſſen werden müſſen. Im Augenblick 
des Unfalles befanden ſich der Bürgermeiſter 
und ein Fiſcher am Ufer, als das Waſſer ſich 
plötzlich heftig bewegte und ſie bemerkten, 
daß das Geſtade langſam in den See glitt. 
Die Pfeiler, welche die Ufermauern hielten, 
zerbrachen, und man hörte ein ungeheures 
bröckelndes und knatterndes Getöſe, während 
über der Ortſchaft und dem See ſich eine 
rieſenhafte Staubwolke bildete und die Be⸗ 
wohner ſchreiend und in unbeſchreiblichem 
Durcheinander aus ihren zuſammenſtürzenden 
Häuſern flohen. Die Apotheke des Ortes 
verſchwand ſpurlos im See, ebenſo das Poſt⸗ 
amt, während der Kirchturm, das Kloſter 
und viele Häuſer einſtürzten. Die Länge 
der Einbruchſtrecke beträgt 700 Meter. Die 
Panik ift unbeſchreiblich. 

eine Kataſtrophe während der 
Meſſe. In Sanscoins ſtürzte laut Tele⸗ 
gramm aus Paris am Sonntag während der Meſſe 
der Kirchturm ein. Ein große Anzahl An⸗ 
dächtiger wurde unter den Trümmern ver⸗ 
ſchüttet. Den letzten Nachrichten zufolge 
wurden bisher 27 Tote und Verwundete 
unter den Trümmern hervorgezogen. 

* Das tragiſche Ende eines 
Balles. In Fucecchio (Provinz Florenz) 
brach geſtern früh in einem Hauſe, in welchem 


raſch um ſich griff. Ausgekommen war das Feuer 
in dem Stall, der ſich unter dem Tanzſaal befand. 
Der Saal ſtürzte bald zuſammen, ſo daß nur 
wenige ſich retten konnten. Man ſpricht von 
16 Toten; mehrere Perſonen, die ſich zu 
retten ng indem fie aus den Fenſtern 


* Aurze Chronik. In Leipzig ſtürzte 
ſich der Student Walter Müller aus Annaberg 
aus einem Fenſter feiner im dritten Stock 
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belegenen Wohnung hinab. Er zog ſich 
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Die Geſamtzahl der bei dem Sturme Um⸗ 
gekommenen wird nunmehr auf 50 
geſchätzt. — In Kronach ſtürzte geſtern 
ein Teil der alten Stadtmauer ein. 
Das frühere Wirtshaus „Wolfsſchlucht“ am 
Feſtungsgraben wurde vollſtändig der Erde 
gleichgemacht. Die Bewohner des Hauſes 
wurden unter den Trümmern begraben. Von 
den Verſchütteten wurden vier Kinder ge⸗ 
rettet; die Witwe Weber iſt getötet. 


Wechſel⸗Diskont 5% Lomdars-Zinsſug 6 0%. 


Wenn die Knospen kraftvoll Schwellen 


muß der Menſch doppelt auf feine Geſundheit 
achten. Ich habe mich nun daran gewöhnt, 
gerade um dieſe Zeit nie ohne Fay's echte 
Sodener Mineral-Paftillen zu fein, mit denen 
ich Erkältungen vorbeuge und, wenn doch ein- 
mal eine Indispofition ſich einſtellen ſollte, 
ſchleunigſt allen läſtigen Störungen ein Ende 
mache. Die Paſtillen ſind ja billig und äußerſt 
bequem zu nehmen und vor allem: ſie helfen 
immer. In jeder Apotheke, Drogen: und 
Mineralwaſſerhandlungen zu 85 Pfennig per 
Schachtel zu haben. 5 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen - Apotheke, Berlin, 8 160. 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


— 


Berlin, 6. März. Die Kommiſſion des 
Reichstages nahm die Flottengeſetznovelle 
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Bekanntmachung. 


Sämtliche Lieferanten und Hand⸗ 
werker, welche noch Forderungen 
an ſtädtiſchen Kaſſen haben, werden 
erſucht, die Rechnungen ungeſäumt, 
Bene aber bis zum 1. April 

. Js. einzureichen. 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Er⸗ 
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der vertragsmäßig 
ſeſtgeſtellte Abzug von der Forderung 
bewirkt werden. 

Thorn, den 2. März 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
un zahlende ea a rl gegen 

. von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen 05 Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 

reichsgeſstzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuftändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
chtlich der Handwernslehrlinge und 
er Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 

linge, welche jämtlih im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6‘ Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unte iegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen e Handlungs⸗ 
gehilfen und andlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
im Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 

Der Jagiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Gefunden 
wurde in der Nähe der Nudel⸗ und 
Moſtrich⸗Fabrin von Sichtau hier, 
ein Marktnetz. 
Der Eigentümer kann ſich im 
Amtshauſe melden. 


Mocker, den 26. Februar 1906. 
Der Amtsvorſteher. 


Die Schweineſeuche 
unter den Schweinen des Baus 
unternehmers Stropp iſt erloſchen. 


Mocker, den 21. Februar 1906. 
Der Amtsvorſteher. 


Oeffentliche 
Lieferung von 
39 000 kg Asphalt⸗Dachpappe 

45 000 „ Klebepappe 

22 000 „ Klebemaſſe 

29000 „ Dachlack 
für das Etatsjahr 1906. 

Angebote ſowie Proben ſind bis 
zum Eröffnungstermin, 
Donnerstag, d. 22. März 1906, 

vormittags 11 Uhr, 

einzureichen. Die Eröffnung der 
Angebote erfolgt im Geſchäftsge⸗ 
bäude hierſelbſt. Zuſchlagsfriſt 5. 
April 1906. Die vorgeſchriebenen 
Bedingungen und Angebotsbogen 
können bei dem Vorſtand des 
Zentralbureaus hier eingeſehen 
oder von ihm gegen koſtenfreie 
Einſendung von 50 Pfg. in bar 
poſtfrei bezogen werden. 

Bromberg, den 28. Februar 1906. 


Königl. Eifenbahndirektion. 


Bekanntmachung. 

Der Bau von hölzernen Scheunen 
auf den Anſiedelungsgütern im 
Regierungs » Bezirk Marienwerder, 
rechts der Weichſel ohne Lieferung 
der Feld und Ziegelſteine, und 
Dachdeckerarbeiten ſoll am 


Montag, den 19. März 1906, 
vormittags 11 Uhr 
öffentlich verdungen werden: Preis 
der Verdingungsanſchläge einſchl. 

Zeichnungen 3 Mk. 

Poſen, den 26. Februar 1906. 
Königliche 

Anſiedelungs⸗Kommiſſion. 


Defienliche Verseigerung, 


Freitag, den 9. März er., 
vormittags 10 Uhr 

wende ich am Königl. Landgericht 
te: (aus einer Streitſache) für 
ed, ung deſſen, den es angeht 
1 Pferd (brauner Hengft, 
ca. neunjährig) 

an den Meiſtbietenden verſteigern. 


Klug, 
Horlchtsvollzieher in Thorn. 


Altesgoldu. Silber 
ka u höchſten Preifen 
f. fel usch, Sete 


Verdingung der 


Verbindungen haben and ſich 


Danzig, erbeten 


Die Hauptagentur 


einer gut eingeführten 


feuer - Versicherungs - tin - Gesellschaft 


mit Nebenzweigen für Thorn ift anderweitig zu beſetzen. Hohe 
Provifion und ſonſtige Bezüge. Offerten von Herren, welche gute 
der Erwerbung neuer Verſicherungen 
perſönlich ernſtlich widmen wollen, unter D. G. 1687 an Rudolf 


Verfretung. 


Für Thorn und Umgegend ist die Vertretung eines all- 
gemein beliebt. Mineralbrunnens auf eigene Rechnung an einen 


tatkräftigen Vertreter 


zu vergeben. Nur erste Firmen, im Besitze von Pferd und 
Wagen, erhalten den Vorzug. Angebote an Hnasensteln & 
Vogler, A.-G., Köln, unter nelle“. 


Ein 
Rautionsfähiger Mann 


sucht Stellung 


als Bote, Kaſſierer oder ähnliches. 
Gefl. Offerten unter R. H. 60 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


RT RAT Een 
E 


RER 2 

|| Mark können Herren u. 
Damen d. leichte 

Schreibarbeit im Hauſe verdienen. 

Proſpekt für 10⸗Pfennig⸗Marke. 

Herfordia-Verlag, Herford. 
verlangt von 


eee "=" 


„Angouskl, Schuhmachermeiſter, 


Neuftädt. Markt 19. 


herheiraleter Rutsche 


zum baldigen Antritt g cht von der 


£eibitscher Mühle, Thorn, 


Seglerſtraße 19. 


Ein krälliger Lehrling 


r ſogleich oder ſpäter geſucht. 
3 5 Irmer, Grcbpenkmäterfaptis, 
Bacheſtraße. a 


Lehrlinge 


können von ſofort eintreten. 
A. Kamulla, Bächkermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


für die Raufmännliche Abteilung 


RER 


inen Lehrlin 


mit guten Schulkenntniſſen, ſucht 
für Kontor und Lager 


S. Wiener 


Mechaniſche Schuhfabrik. 


2 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
Hermann Rapp 
Fleiſchermſtr. Schuhmacherſtraße 17. 


Wir ſuchen zum Antritt per 
J. März a. c. oder ſpäter eine mit 
ſchriftlichen Arbeiten vertraute 


Kassiererin. 


Nur ſchriftliche Bewerbungen mit 
Zeugnisabſchriften erbitten 
pe & Mroczkowski, 
kiſendandlung. 


Geſucht ein beſſeres 


Kindermädchen 


Brückenſtraße 32 I. 
F A n 
Aufwärterin gel. Schillerſtr. 5 II. 


Königl, Preuss. Loiterie, 


Kaufloſe ¼ und ¼10 zur 3. Klaſſe 
noch abzugeben. 
En : 


Dauben, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Kalk, Domenl, 
Ans. Rolrgewebo 


” empfiehlt 
bei billigſter Preisberechnung: 


Carl Kleemann, Ferner. 202 


Fernſpr. 202. 


zuverläſſiger, nüchterner u. | 


Trierer 
Dombau- 


Lotterie 


Ziehung 27.31. März in Trier 


19 377 Geldgewinne zus. 
500000 Mark 


Hauptgewiane: 


100000 Mark 
50000 Mark 
25000 Mark 
20000 Mark 

10000 Mark 
bar ohne Abzug 

Ganzelosea4Nark 

Halbe Lese à 2 Mark 


Porto und Liste 30 Pf. empfehlen 
die General-Debits 
Tust. Pfordte, Essen-Ruhr 


Frz. Jos. Bürger, Köln 
sowie alle durch Plakate 
kenntlichen Losegeschäſte. 


7 


f il gibt Direktor Kubernuss, 
N Berlin 136, Stein metzſtr. 50, 
auf Schuldſch. u. ratenw. Rückz. o. 
Bg. Nachw. üb. 1000 000 M. umgeſ. 
— —— — 


1200 1500 Mt. 


ſuche gegen Sicherheit zu 5 0%, 
Poftlagernd Podgorz R. Z. 800. 


Ein Schatz 
— 
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut und blendend 


ſchöner Teint. Alles dies wird er⸗ 
reicht durch die echte 


"Steckenpterd-Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 


a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Mehl., Anders 
& Co., Paul Weber, M. Baral- 
kiewiez, i. d. Löwen-Apotheke 
und Rats-Apotheke. 


Kalt, 
Zement, 

Gyps, 

Cheer, 
Hachpappe, 
1 dran 

rahtſtifte, 

Baubeſchläge. 
Fanz Zäkrer, 

Baumaterialienhandlung. 


Seid. Kleid etc. 3.0. Ausk. ert. Expd. 
Um mein Lager zu räumen, verkaufe 


ea. 1800 Rolien Tapeten 


zu billigſten Preiſen. 

Josef Rwiaikowski, 
Malermeiſter, 

Strobandſtraße Nr 17. 


onntag, den 11. März, abends 1j Uhr z: 
— 5 N om me: Er BE 


hrung des Singvereins 
„Samson von 8. F. Händel“ 


großes Oratorium in 3 Teilen. 


Soll: Frau Emmy Collin-Haberland-Berim (Sopran , Delila“). 
Fräulein Liane Brischär-Berlin (Alt „Micah“). 
Herr Hugo Heydenbluth-Berlin (Tenor „Samſon“). 
Herr Hugo Leman-Danzig (Baß „Manoah“ und „Harapha“). 
Orcheſter: Kapelle des Inftr.⸗Regts. von Borde Nr. 21. 


Eintrittskarten: Numerierter Platz 2 Mark, hintere Reihen 
(nicht numeriert) 1 Mark, find in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck zu haben. 


Verein der Liberalen. 


Zu der am 


12. Märzcr., abends 8', Uhr in Thorn 


im roten Saale des Hrtushofes 
ftattfindenden 


baupi-Deriammlun 


rn nn na — 


des Vereins der Liberalen werden die Bereinsmitglieder und alle Liberalen 
des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes. 
2. Mitteilungen des Herrn Landtagsabgeordneten Dietrich. 
3. Vortrag des Herren Landtags⸗ und Reichstagsabgeordneten 
Dr. Miemer aus Berlin über „Die politiſchen Aufgaben des 
liberalen Bürgertums. 


Der Dorftand des Vereins der Liberalen. 


Dommes- Nortſchin. naaphe-Mocker. Aronsohn- Thorn. 


Zweigverein des evangel. Zundes. 


Mittwoch, den 7. März, 8 Uhr abends 
im Viktoriagarten: 


„= Vortrag = 


des Herrn Pfarrer Assmann aus Bromberg über 


„Rom als Hüter der Toleranz“. 


Schlußwort: Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Eintritt frei! — Alle Evangelifhen herzlich eingeladen. 


Der Voritand. 


Sich, Oberlehrer. Vorſitzender: Brosius, Bauunternehmer. Brosius, 
Kaufmann. Krause, Mittelſchullehrer. Krüger, Diviſionspfarrer. 
Lange, Bauunternehmer. Menzel, Handſchuhfabrikant. ke, 
Fabrikbeſitzer. Spiller, Landrichter. v. Valtier, Amtsrichter. Waubke, 


Superintendent. Winkler, Kaufmann. 
Saarausfall! Saarfraß! Baaripalte! 


Immer und immer wieder 


greift man zu dem einfachſten, unſchädlichſten alt⸗ und viels 


erprobten 
Wendeliteiner 


Bäusner's Brenneiielipiritus 
® per Flasche M. 0.75 u. N. 1.50, ächt mit dem Wendel- 
steiner Kircherl. Kräftigt den Haarboden, reinigt von 
Schuppen, verhütet den Haarausfall, befördert bei täglichem 
Gebrauche ungemein das Wachstum der Haare. Alpina-Seife 
Aa 50 Pl., Alpisa-Miich A M. 1.50. Zu haben in Apotheken, Drogerien 
und Parfümerien. Depots bei Friſeur Ed. Lannoch, Drog. Anders & Co. 


Kurz und gut! Für die Hälfte 
SDR. 


des Katalogpreises selbst bei Einzelbezug liefern wir Ihnen Alles, 3 
dadurch kosten Fahrräder -& 59, 62, Freilauf #3 mehr. 
Multiplexräder 6 Jahr schriftliche Garantie. Laufdecken 
1 3:90, 4.25, 4.75 schriftliche Garantie. Sattel 1.60. Fuss- 
N pumpe Konusse, Achsen etc, zu jedem System, 
a , staunend billig. Prachtkatalog gratis und portofrei. 
Vertreter auch für nur gelegentlichen Verkauf gesucht. Nebenverdienst. 


Multiplex-Fahrrad-Industrie Berlin 143 Gitschinerstr. 15. 


die Strumpfstrickerei | Tapeten 
‚Winkliewski' Farben 
Be Tr 16 kinoleum 
horn, Lehnen. bl. . iinkerusta 
a L. Zahn, ge 28. 


Damenk eier und Kostime 


w. ſauber u. gutſitzend angefertigt. 
Frau Ciszewaki, Gerberſtraße 23. 

Schülerinnen können ſich daſelbſt 
melden. Auch kann moderner Schnitt 
daſelbſt in 4 Wochen erlernt werden. 


"Mit Begin 
der Schiffahrt empfehle meine 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ 


Stelmacherhölzer, 


trocken und in guter Qualität, als: 
Rotbuchen⸗, Eichen⸗, Birken⸗, 
Rüſtern und Eſchenbohlen, 


Spoithen und feen, 


Eich enſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 


Carl Kleemann, 


Thorz-Mocker. 


— Fernſprecher 202. 


und „drewenz“ zum — 
Sätepch vn en u. fh UNE üg 
Holz, zu in der erſten und dritten Etage 


find eventl. von ſogleich preiswert 
zu vermieten. 


Hermann Liektenfeld, 
Elijabethftr. 16. 


Möbl. im. z. verm. Schilleritr. 20. 
— —— EETEH 
Mu Zimmer mit ſep. Eingang, 


Holz- und 


Spazierfahrien. 
W. Huhn, Thorn. 


mit auch ohne Penſion, ſofort 
Telefon Nr. 


zu verm. Coppernieus ſtr. 391. 


Siadtiheater in Bun 
der. ERS 


Oirektion: Carl Schröder. 
Donnerstag, den 8. März. 
2 Zum letzten Male: . 


Die Fledermaus. 

Operette in 3 Akt. v. Joh. Strauß. 

| Freitag: 

Erstes Gastspiel des Möalgl. Hoferhag- 
| jelas’ Max _ürabe 


. 
een en — 


Lear 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen 
v. W. Shahkeſpeare. 


Sing- Verein. 


Die Orcheſterprobe zum „Samſon- 
findet nicht Mittwoch ſondern 


Donnerstag, abends 8 Uhr 


im Artushofe ſtatt. i 
Volzähliges Erſcheinen notwendig. 


Der Vorſtand. 


.I.. „Lieder. 


Mittwoch, den 7. März, 
abends 9 Uhr: 


Il. Stiltungslest 


in den Sälen des Artushofes. 
Der Vorſtand. 
Einführungen sind nicht nastattet. 
Haus- und 
Grundbesitzer - Verein, 
Mittwoch, den 7. März, 
abends ar 


im Schützenhaus (Rotes Parterre⸗ 
zimmer): 


Magnum 


Tagesordnung: 
Beſprechung über die Stadtverord⸗ 


netenwahlen. 
Der Vorſtand. 
Verſchiedene landwirtſchaftliche 
.. 

2 
2 geräte, 2 
wie mehrere Ackerwagen, Pflug, 
Eggen, 1 NRoßwerk zur Hächkſel⸗ 
Fe e Ice e 

zum le 


Verkauf in Mochker, 
ſtraße 3, bei Witwe Kurowskli. 


Lehm, 


zweimal überwintert, hat noch ab⸗ 
zugeben, dilligſt 


Baugeſchäft Mehrlein. 


Kleinere komfortabele 


Wohnun 


2-3 Zimmer) in guter Lage (Vor⸗ 
adt bevorzugt) zum 1. April 
geſucht. Offerten mit Preis sofort 
unter T. Z. 11 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Altſtädt. markt 20 
3. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 


renoviert, vom 1. April zu vermieten 
Laura Beutler. 


Mocker. 
4A zimm. Wehnung, 


an der Elektriſchen, preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Baustelle 


— 


von den Grundſtücken, den Kleintje- 
ſchen Erben gehörend, Mellienſtraße 
gelegen, ſind unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Nähere 
Auskunft erteilt ſowie Pläne ſind 
einzuſehen bei 


Paul Grosser, 


Eliſabethſtraße 18. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, den 7. März 1906. 

Schule in Stewken. Abends 5½ 
Uhr: Paſſionsandacht. Herr 
Prediger Hammer. 

Neuſtädt. evangl. Kirche. Abends 6 
Uhr: Paſſionsandacht. Herr 
Superintendent Waubke. 

Reformierte Kirche. Abends 6 
Uhr: Paſſionsgottesdienſt. Herr 
Prediger Arndt. 

. Beilage, umer- 4 


ER” 
dalkangsblatt. 


ea Vitdeutidie 


* Ein Abenteuer des jungen 


Prinzenpaars. Ueber die Reiſe des 
Prinzen Eitel⸗Friedrich und ſeiner Ge⸗ 
mahlin nah Hubertusſtock in der Nacht des 27. 
Februar ſchreibt der „Gen.⸗Anz. für Ebersw. 
und Umgegend“ aus Hubertusſtock: „Prinz 
Eitel und Gemahlin trafen geſtern abend fahr⸗ 
planmäßig auf der Station Werbellinſee ein. 
Ein kaiſerliches Automobil nahm hier die Neu⸗ 
vermählten auf, und entführte fie nach dem 
Jagdſchloſſe Hubertusſtock. In weiteren Wagen 
folgte der Haushofmarſchall und zwei Kammer⸗ 
frauen des prinzlichen Hofhalts. Als das 
Auto den Bahnhof verließ, ſcheuten zwei Pferde 
eines das Gepäck der Hoheiten befördernden 
Wagens und die Deichſel fuhr, den einen 
Chauffeur ftreifend, in die Spiegelſcheibe 
des Autos, in welchem das junge Ehepaar 
ſaß, hinein, ſodaß die Scheibe in Tauſende von 
Scherben zerſprang. Prinz Eitel⸗ Friedrich 
ſchützte ſofort ſeine junge Gemahlin, die einen 
Schreck bekommen hatte und ſagte zu ſeinem 
vom Bock ſpringenden Leibjäger: „Scherben 
bedeuten Glück, ängſtigen Sie ſich nicht, es iſt 
nichts paſſiert.“ Das Publikum hatte das 
prinzliche Paar mit Hochrufen auf dem Bahn⸗ 
hofe empfangen und war entſetzt, als die 
Karambolage erfolgte, beruhigte ſich aber, als 
kund wurde, daß nichts paſſiert ſei. 


Standesamt Thorn. 


In der Zeit vom 18. bis einſchlleßlich 24. Februar 1906 


find gemeldet: N 

a) als geboren: 1. Tochter dem Schuhmacher 
Eier Reetz. 2. Sohn dem Zimmergeſellen Johann 
appel. 3. Sohn dem Bäckermeiſter Otto Grabowski. 
4. Sohn dem Arbeiter Anton Wojciechowski. 5. Sohn 
dem Zimmergeſellen Auguſt Kirchherr. 6. Tochter dem 
Arbeiter Wladislaus Rutkowski. 7. Sohn dem Arbei⸗ 
ter Peter Vorkowski. 8. Sohn dem Sekretär des Kai⸗ 
ſerl. Ruſſiſchen Vize⸗Konſulats Paul von Kornin⸗Koſſa⸗ 
kowski. 9 Tochter dem Viktualienhändler Rudolf Liedt⸗ 
ke. 1. Sohu dem Bildhauergehilfen Arthur Dähnis. 
11. Tochter dem Zimmergeſellen Franz Gardzielews ki. 
12. Tochter dem Fleiſcher Wladislaus Gorski. 13. Tod): 
ter dem Arbeiter Franz Koßynski. 14. Tochter dem 
Arbeiter Karl Krampitz. 15. Tochter dem Schuhmacher 
Friedrich Goertz. 16. Sohn demOberveterinär Emil Mertz 
17. Tochter dem Arbeiter Albert Struch. 18. Sohn dem 


Bekanntmachung. 

Die Gaſtwirtſchaft zu Barbarken, 
beſtehend aus dem alten Mühlen⸗ 
etabliſſement und dem neu erbauten 
ſogenannten Nebenkrug, iſt vom 
1. Oktober 1906 ab neu auf ſechs 
Jahre zu verpachten. In die Ver⸗ 
pachtung eingeſchloſſen ſind ca. 17 
Hektar Acker⸗ und Wieſenland. 

Hierzu findet ein Termin ſtatt am 
Freitag, den 23. März, vormittags 
10 Uhr auf dem Oberförſtergeſchäfts⸗ 
zimmer des Rathauſes. Die Ver⸗ 
. werden im 

ermin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher 9 Bureau I 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 16. Februar 1906. 

Der Magiſtrat. 


ekanntmachung. 

Zu Oſtern d. Js. wird in Thorn 
neben der evangeliſchen Präparanden⸗ 
anſtalt ſtaatsſeitig ein dritter Prä⸗ 
paranden⸗Kurſus für evangeliſche 
Zöglinge eingerichtet werden. 

Die Bedingungen für die Auf⸗ 
nahme ſind die üblichen. 

nmeldungen find umgehend, 
ſpäteſtens bis zum 15. März d. J. 
an den Leiter der Präparanden⸗ 
anſtalt Herrn Seminarlehrer Panten 
oder an die Schuldeputation in 
Thorn zu richten. 
Thorn, den 30. Januar 1906. 
Die Schuldeputation. 


_ Rünigliche kalkorache 
Präparanden - Anstalt, Thorn. 
Die Aufnahmeprüfung 


det am 19. und 20. April ſtatt · 

atholiſche Bewerber wollen ihre 

Meldepapiere (Tauſſchein, Geburts⸗ 

urkunde, Impfſcheine, Schulent⸗ 

laſſungszeugnis und Geſundheits⸗ 

nachweis) baldigft einreichen. 
Jeb 


esch ke. 


Feinste Cocosnussbutter. 


a Rochen. Braten und 


Begründet 


Bellage zu Ur. 55 — 


Leutnant Schmidt zum Tode verurteilt. 


De 


Leutnant Schmidt. 


anno 1760 


Mittwoch T. März 1906. 


* — 


der revolution re Oberbefehlshaber der aufständischen 


Matrosen inSewastopol 


Wenn unſere Leſer diefe Zeilen und das 
obige Bild zu Geſicht bekommen, iſt vielleicht 
ſchon der Vorhang über dem Drama gefallen, 
das mit der Meuterei der Schwarzmeerflotte 
begann, deſſen vorletzter Akt vor den Schranken 
des Gerichts ſpielte und deſſen Schluß die 
blutige Sühne der begangenen Auflehnung 
gegen den Zaren und die Soldatenpflicht bilden 
wird. Blutige Sühne eigentlich nicht, denn 
dem Hauptanführer, dem bekannten Leutnant 
Schmidt, hat das Gericht den Tod durch 


Achtung! 


Gänzicher Ausvorkauf wegen Aufnahe meiner File. 


Tig 
Altstädt. Markt 26. 
nu herabgesetzten Preisen. 


arren u. Weine etc., 
(Ecke Schuhmacherstr.), 


J. Pomierski. 


ucifera 


— 


Hervorragend geeignet 
zum brarenu.backen. 


ste Pflanzenbutter 


2 
L 


Pulver und Blei verſagt und ihn zum Er⸗ 
hängen verurteilt. Schmidt hat durch ſeine 
grobe Pflichtverletzung als Soldat und Offizier 
den Tod verdient. Aber man kann ihn 
wiederum auch bedauern, denn er iſt ein 
Opfer der Verhältniſſe geworden, und in ſeinem 
Charakter findet ſich ein Zug von helden⸗ 
haftem Idealismus, der vielleicht ſpäter ein⸗ 
mal das Volk in dem aufrühreriſchen Offi⸗ 
zier einen Märtyrer der Freiheit erblicken 
laſſen wird. 


eit. 


Zeitung und Seneral⸗Hnzeiger S5> 


nd 


Eigentümer Johann Janke. 19. Sohn dem Arbeiter 
f 1 20.) Sohn dem Zimmergeſellen Karl 
rndt. 


b) als geſtorben: 1. Kellner Fritz Waltereit 17½¼ 
Jahre. 2. Kinderfrau Witwe Luiſe Wölge 55½ J. 
3. Schuhmachermeiſterwitwe Hedwig Nienas geb, Woj⸗ 
ciechowski 641/, J. 4. Bruno Kielma 42/½ J. 5. Otto 
Machran 51/9. 6. Edmund Zaremski 9 Tage. 7. Kauf; 
mannslehrling Alfred Lobert 20¼ J. 8. Speiſewirt⸗ 
witwe Hedwig 3 geb. Kwiatkowski 77 J. 
9. Arbeiter Karl Voigt 817 J. 10. Getreidehändler⸗ 
witwe Henriette Trautmann geb. Gajewski 79½2 
11. Erna Mex 2 Mon. 12. Ruth Romanowski 9 Tage. 
13. Magazinwächterfrau Minna Stiehm geb. Quentin 
32½ J. 14. Schülerin Marie Papke 135/½ J. 15. Ser⸗ 
geantenfrau Anna Hinz geb. Wickbold 29½¼ J 

e) zum ehelichen Aufgebot: Redaktionsgehilfe Jo⸗ 
hannes Ryſchko⸗ hier und Marie Bieber - Allenftein. 
2. Friſeur Eugen Rittler und Agnes Laumer⸗ beide 
Eberswalde. 3. Arbeiter Paul Zogoll⸗Gräbſchen und 
Minna Schauer⸗Breslau. 4. Poſtaſſiſtent Otto Uecker ⸗ 
Danzig und Eliſabeth Beydatſch⸗Graudenz. 5. Reichs⸗ 
Dana an: Karl Günther⸗hier und Leopoldine Richter⸗ 

eipzig. 

d) ehelich verbunden ſind: 1. Fleiſchergehilfe Bern⸗ 
hard Gorski mit Marianna Tadrowski⸗ beide hier. 
2. Kaufmann Karl Jaeckel mit Margarete Braun beide 
hier. 3. Konditor Albert Schirmer mit Martha Scheerer⸗ 
beide hier. 4. Maurergeſelle Wilhelm Schwolow mit 
Auguſte Friedrichsdorf ⸗ beide hier. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 5. März 
Für Getreide, Hülſenfrüch e ud baten werde: 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne loge: 
nannte Faktorei⸗Proviſton njangemählg vom Häufsr 
an den Verkäufer vergütet. 
en per Tonne von 1000 Kilogramm, 
inländiſch bunt 713 - 756: Gr. 160- 171 Mk. bez. 
Roggen per Tonne don 4000 Allogrammı pe. 7.4 
Gr. Normalgewicht infändiih grobkömig 692 — 
‚Br. 150 Mk. bez. 
per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 668 698 Gr. 140-141 Mk. bez. 
inländiſche klein 662 Gr. 135 Mk. bez. 
ohne Gewicht 103 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 5 
inländiſch 142 MR. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 145152 Mk. bez. 
tranſito 113 Mk. dez. 
Kleie ver 100 Ktlogramm. Weizen 9,80 — 10,20 Mk. bez. 
Roggen: 9,00 960 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: nach feſtruhiger. Rendement 
889 franko Neufahrwaſſer 8,20 Mk. inkl. S. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 
Mk. inkl. S. bez. j 


6,70 


Die Bärtnereieen Peterjeim in 
Erfurt brachten im Jahre 1905 über 400 000 
Poſt⸗ und ⸗Bahnſendungen auf den Weg. Mit 
dieſer Ziffer tritt die genannte Firma an An⸗ 
zahl der Sendungen mit an die Spitze der 
größten Verſandgeſchäfte der Welt. 


Freya 


Anerkannt die beſte illuftrierte 
Zeitſchrift für das deutſche Bürger⸗ 
haus. Enthält den hochintereſſanten, 
Aufſehen erregenden Ro 
man: „Und vergib uns unſere 
Schuld“, von der bekannten und 
beliebten Schriftſtellerin 
Louiſe Franz. ag 

Probenummern liefern alle Kol: 
porteure und alle Buchhandlungen, 
ſowie auch die Verlagsbuchhandlung. 
Man ſchreibe: „an Dietrichs Verlag 
in Dresden. Unterzeichneter wünſcht 
Freya, 6. Jahrgang, Probeheft.“ 
(Folgt genaue Adreſſe.) 


Rolonialwaren: 
und Earbengeichält 


zu verpachten. Auch iſt das Grund: 
ſtück, in welchem ſeit länger als 
12 Jahren ein Reſtaurant betrieben 
wird, preiswert zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 8 10 000 Mark. Offerten 


i f aa 
en Eiistenz| == 
Ein feit 6 Jahren beſtehendes 

i ini 
und De et 


1 ift von fofort oder ſpäter 
nehmen. Näheres bei Robert 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


In meinem Haufe in der Mauer- 
ftraße ift ein großer 


eller, 
20 lang, 7½ Mtr. breit und 
4½ Mtr. hoch von ſofort zu verm. 
Eugen Barnass. 


Alleinſtehender Herr ſucht zum 
1. April eine kleine 


unmöbl- Wohnung 


von 2 bis 3 Zimmern und Zubehör. 
Bedingung: Ruhige Gegend, am 
liebſten Vorſtadt, Gasleitung, Balkon 
oder Gartenanteil. Offerten mit 
Preis unter C. M. 11 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


3 Zimmer und Ache 
Wohnung, im Hinterhaufe zu ver» 
mieten Breiteftr. 32. Zu erfr. 3 Tr. 


Wohnung, 2" Susesör zu 


und Zubehör zu 
vermieten. Araberſtraße 5. 


Neuftädter Markt 23 


iſt die bisher von 8 Albrecht 
innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 
Badeſtube, Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 

Näheres durch Julius Sohn, 
Altſtädter Markt 26. 

In den @rau’schen Häusern 
find vom 1. April ab noch billig 
zu N N Katharinenſtr. 1. u. 5, 
2. Etage 
je br 3 frdl. Wohnung, 
beftehend aus je 3 großen, hohen 
Stuben, Küche, engl. Kochherd, auf 
Sunche auch Gaskochapparat und 
Zubehör. Direkte Beſichtigung ge⸗ 
ſtattet. Nähere Auskunft erteilt 
A. C. Meisner, Gerberſtr. 12, pt. 
Nachlaßverwalt. d. Grauſchen Häuſer. 


Wohnung 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, durch 
Verſetzung v. 1. April zu verm. 
Tuchmacherſtr. 2. 


rd. Aab 7 


renov., 1. Et. 
und parterre, 2 Zim., h. K., v. 1. 4. 
zu vermieten Bäckerſtr. 3 


Wohnung, 2. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern u. Zubehör 
in der Breitenſtraße zu vermieten. 


Näheres in der Geſchäftsſtelle. 


Herrschaftl. Wohnung, 


beftehend aus 5 Zimmern mit reich⸗ 
lichem Zubehör in meinem Haufe, 
Brauerſtraße 1, 1 Etage von ſofort 
zu vermieten. Robert Tilk 
FFC AA 
u meinem Hauſe Breiteſtr. 24 


ift die 
HL Etage 
von ſogleich oder ſpäter zu vermiet 


In meinen neuerbauten Haufe 
Gerberitraße 25 vis & vis Safe 
Kailerkrone find 


Wohnungen 


zu vermieten. D. Kwiatkowski 


Sin Haden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort oder 1. April zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Eine Nahen. 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer nebſt Zubehör, iſt 
Gerſtenſtr. 19, part. zu vermieten. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 33 im Laden. 


Mittel: Wohn. 3. v. Strobanditr. 8 
Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 
— 


ödl. Vorderzimm. mit ſep. Eing. 
zu verm. Hei igegeiſtſtr. 19 IL 
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Bekanntmachung. 


In unferer Verwaltung ſind zwei 
Polizeiſergeanten⸗Stellen zu be⸗ 
etzen. 

Das Stellengehalt beträgt 1200 
ME. und ſteigt in Perioden von 
3 Jahren um je 120 Mk. bis 1560 
Mk. Außerdem werden 10 9% des 
jeweiligen Gehalts als Wo nungs⸗ 
geldzuſchuß und 132 Mk. Ale dergeld 
pro Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit 
werden 85 Mk. monatliche Diäten 
und das Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf 6 Monate Probe, demnächſt 
nach bewieſener Brauchbarkeit auf 
dreimonatliche Kündigung mit Pen⸗ 
ſions berechtigung. Die Militär 
dienſtzeit wird bei der Penſionierung 
voll angerechnet. 

Kenntnis der polniſchen Sprache 
iſt erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 

Bewerber müſſen ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können, 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilver⸗ 
ſorgungsſchein, Lebenslauf, mili⸗ 
täriſches Führungszeugnis, Geſund⸗ 
heitsatteſt eines beamteten Arztes, 
ſowie etwaige ſonſtige Zeugniſſe 
mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewer⸗ 
bungsſchreibens baldigſt, ſpäteſtens 
bis zum 7. April d. Js. bei uns 
einzureichen. 

Thorn, den 24. Februar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die laufenden Kämmereibau⸗ 
arbeiten für das Rechnungsjahr 1906 
mit Ausnahme der Zimmer- und 
Schloſſerarbeiten ſollen neu vergeben 
werden. 

Die Angebote haben in Auf⸗ oder 
Abgeboten nach Prozenten auf die 
Preiſe des Preisverzeichniſſes zu 
erfolgen, das ebenſo wie die allge⸗ 
meinen und beſonderen Bedingungen 
für die Ausführung der Kämmerei⸗ 
bauarbeiten im Stadtbauamte wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden kann. 

Angebote ſind verſchloſſen mit 
entſprechender Aufſchrift bis zum 
Sonnabend, den 10. Marz d. Js. 
zu den folgenden Terminen an das 
Stadtbauamt einzureichen. 

1. Vormittags 11 Uhr für Maurer⸗, 

Tiſchler⸗ und Malerarbeiten. 

2. Vormittags 1115 Uhr für 
Klempner, Dachdecker⸗ und 
Schmiedearbeiten, 

3. Vormittags 11% Uhr für 
Glaſer⸗, Böttcher⸗ Stellmacher⸗ 
und Pflaſterarbeiten. 

Thorn, den 1. März 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir haben auf Donnerstag, den 
8. März er., 10 Uhr vorm. einen 
Holztermin in Gut Weißhof angeſetzt, 
auf welchem folgende Kolzjortimente 
öffentlich meiſtbietend auf dem Guts⸗ 
hofe gegen ſofortige arzahlung 
verkauft werden ſollen: 

A. Nutzholz: 
1 Stück Linde mit 0,21 fm (Bretter⸗ 


jur, 


Kaufhaus M. S. Leiser 


BE” Altstädtischer Markt Nr. 35. ag 


Wunde BR. Seglerstr. 27. 


Durch bedeutende Vergrösserung des 


Herren- Konfektions - Lagers 


bin ich in der Lage in 


Anzügen und Paletots 


aussergewöhnliche Vorteile zu bieten. Die Sachen zeichnen sich durch tadellosen 
eleganten Sitz und vorzügliche Verarbeitung aus, so dass sie Mass-Bestellungen voll- 
ständig ersetzen, zumal für jede Figur dio passende Grösse vorrätig ist. 


Folgende Sachen empfehle ich besonders: 


Paletot 


„Chik", 14, 78 Mk. 


Knaben - Anzug 
„Leopold“, 5,75 Mk. 


Jackett- Anzug 


„Preussen“, 12,75 Mk. 


Blusen-Anzug 
„Fritz“, 3,50 Mk. 


Knaben- Anzug 
„Waldemar“, 9,75 Mk. 


Paletot 
„Ulster“, 19,50 Mk. 


Palstoi Jünnlings-ÄRzug | Blusen-Anzug 


„Nobel“, 24,75 Mk. „Heinrich“, 13,50 Mk. „Erich“, 8,50 Mk. 


Gehrock-Anzug\iilspgntngt-Anzug 


„Graf“, 29,75 Mk. „Exmont* 10,75 Mk. 


Gehrock-Anzug [EINILINUNDS-Anzug| Blusen-Anzug | 


„Herrenhut“, 33,80 Mx. „Frei“, 13,75 Mk. „Herrmann“, 7,75 Mk. 


Blusen-Anzug 
„Liebling“, 4,50 Mk. 


Jackett- An: ug 


„Hansa“, 16,50 Mk. 


holz 
1 Se Eſche mit 0,27 fm (Deichſel⸗ 
0 


4 rm Obſtbaum » Schichtnutzholz 
1. Klaſſe, 
20 rm eißbuchen⸗Schichtnutzholz 
1. Kla ee 
7 rm eißbuchen⸗Schichtnutzhol 
2. Klaſſe, 1 
2 rm Pappel Schichtnutzhol 
1. Klaſſe, ena 
B. Brennholz: 
a) Kiefer: 
9 rm Kloben, 
6 rm Spaltknüppel, 
5 rm Rundknüppel, 
17 rm Stubben, 
4 rm Reiſig 1. Klaſſe, 
48 rm Reiſig 3. Klaſſe, 
b) Obſtbaum: 
2 rm Kloben, 
2 rm Rundknüppel, 
c) Weißbuche: 
2 rm Nundknüppel, 
3 rm Reiſig 1. Aue 
24 rm Reiſig 3. Klaſſe, 
d) Pappel: 
4 rm Rundknmüppel 
2 rm Reiſig 1. Klaſſe. 
Thorn, den 3. März 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 10 März er., 
vormittags 10 Uhr, ſollen die Durch⸗ 
forſtungshölzer aus dem Ziegeleis 
wäldchen Ort und Stelle öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen ſofortige Bar⸗ 
gahlung verkauft werden. Verſamm⸗ 

ng der Käufer vormittags 10 Uhr 
bei Tills Papillion. Es gelangen 
folgende Holzſortimente zum Ver⸗ 
kauf: 


Jackett- Anzug 


„Köln“, 23,75 Mk. 


Blusen-Anzug 


„Eugen“ 6,50 Mk. 


Jackett- Anzug 


„Germania“, 28,75 Mk. 


Jackett- Anzug 


„Gentlemen“, 34,75 Mk. 


Grosses Lager 
in Pellerinen, Joppen, einzelnen Knabenhosen, Westen etc. 


Täglicher Eingang von Frühjahrs-Neuheiten! 


— — 


rich Müller Nacht.| ff — 
MRUXIMN E33 


Breitestrasse A — — — Breitsstrasse 4 1 7% B Joo per . in 


Spezialgeschäft 


für 

fe, Wachs= u. Isedferfuche. Uurıg der celle de 
Grein und Tiichläufer. | eee le 
Wandichoner, Bufilegeitofie. 1 24 Inh %- zlchmertg 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


32 rm Eichen⸗Spaltknüppel 

22 rm Ahorn-Spaltknüppel 

18,5 rm Exlen⸗Spaltknüppel 

29 rm Kiefern⸗Kloben 

10 rm Kiefern⸗Spaltknüppel 

3 rm Kiefe n⸗Stubben 

52 rm Kiefern⸗Reiſig III. Klaſſe. 
Thorn, den 3. März 1906. 


Der Magiſtrat. 
Wie Dr. med. Hair von 


Zu haben in der Verkaufsstelle von 78 


Richard Thomas, Bachestr. No. 2, Ecke Breltestr. 


ue an me m . Wohnung | Ein gut möbliertes Zimmer 
ſich ſelbſt u. viele hunderte Patienten en . 11 von 3 Zimmern zu vermieten ſofort zu vermieten : 
Schr. Conteg & Co, Leipiig L.. Simonsohn, Baderstrasse 24. Seoterfnaße 18. | Babefrabe 23, ese Bein, 


I Fastonzil 


offeriere täglich friſch aus dem Rauch: 
fi. Rauchlachs 

im Aufſchnitt / Pfund 35 ‚Pie. 
if. Rauchaal! 


s Pfund 9.20, 1.60 und 1.80 Mk. 
Sprotten 


ſind jetz beſonders ſchön u. offeriere 
eſelben 
in Kiſten, ca. 4½ Pfd. ſchw., a H 


‚ausgewogen. . a Pfd. 20 
Ferner: 1 


Bücklinge, Cachs-Neringe 
u. alle marinierten Fische 


zu den billigften Preiſen. 


fi. Kunde. Senlrstraße 30. 


stenen anerkanuutermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
cn Kunststickerei cr 
in vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 


Reparaturen 1.ZubehöreleallrSvsteme 


Niederlage in Pfaff-Nähmase 


bei: 
A. dend, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Frauen unter sich 


können die Favorit - Schnitt- 
muster nicht genug loben. Mit 

össter Leichtigkeit kann jede 
ame, jede Schneiderin mit 
Hilfe der Favorit-Schnitte ele- 
gante Kleidung von vorzügl. 
Sitz herstellen. 1000e glanz. 
Anerkenn., vielfach prämiiert. 


Favorit, der beste Schnitt 


Man verl. dasFavorit-Moden-Album 
(nur 70 Pf. fr.) und das Jugend- 
Moden-Album (50 Pf.) vonder Ver- 
kaufsstelle der Firma oder, wo eine 
solche nicht am Platze. direkt v. d. 
Internationalen Schnittmanu- 
faktur, Dresden-N. 8. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Morrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade B. 
Pianinosin kreuzs. Eisenkonstr., 
höchstes Tonfülle und fester 


Raten von 15 M. monatl. ohne An- 
sahlung.Preisverzeichn.francos 


haste bench Steinkohle 
fbr ne 


Kleingomachles. Krennhali 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder 


Baderſtraße 24, 1. Etage, jind 
zwei zuſammenhängende 


unmöblierte Timmer 


per 1. März zu vermieten. Ferner 
per 1. Oktober 


die 3. Stage. 


a 


Roman von Lothar Brentenborf, 


(24. Fortſetzung.) 8 ER 5 

„Was könnte ich der Schilderung der Tatſachen, welche 
Sie da gegeben haben, noch hinzuzufügen, Luey? Soweit 
ſie meine Perſon anlangen, find he ja leider nur zu richtig | 
Einen eingloen Umſtand, nur haben Sie bei ber liebens⸗ 
würdigen Darſtellung meines Vergehens außer Betracht = 
laſſen — einen Umſtand, von dem ich ſelber Ste freilich 
niemals mit voller Offenheit unterrichtet hatte. Sie wußten 
wohl, daß Maud Foreſters Liebreiz und die Eigenart ihres 
Jens mich lebhaft angezogen, und Sie vermuteten dahinter 
vie, icht auch eine jener romantiſchen Schwärmereien, wegen 
deren Sie ba ja mehr als einmal nachſichtig verſpottet 
haben — aber Sie konnten nicht ahnen, daß es diesmal 
um etwas ganz anderes, daß es ſich diesmal um eine tiefe, 
wahrhaftige Liebe handelt — um eine Leidenſchaft, gegen 
die ich ſelber machtlos und wehrlos bin und die nur mit 
meinem Leben enden wird.“ 


Er wagte nach dieſem haſtig hervorgeſtoßenen Ge⸗ 


ſtändnis kaum ſeinen Blick zu ihr zu erheben, aber in dem 
heiteren Geſicht der jungen Witwe war nichts von einer 
niederſchmetternden oder nur aufregenden Wirkung ſeiner 
Worte zu leſen. u 

„Etwas Derartiges mußte ich wohl vorausgeſetzen, nach⸗ 
dem ich ſah, daß Sie mit einem Mal ſo ganz den Kopf ver⸗ 
loren hatten,“ fagte fie ſehr ruhig, „aber weshalb in aller 
Welt mußten Sie vor mir wie ein verbrecheriſches Gehein 
behandeln? — War ich Ihnen nur eben gut genug als 
Vertraute für Ihre kleinen Tändeleien? Und glaubten Sie 
meinen freundſchaftlichen Beiſtand verſchmähen zu dürfen, 
als es ſich ihrer Meinung nach zum erſten Mal um etwas 
Höheres und Wichtigeres handelte? — Nicht Ihre Verliebt⸗ 
heit mache ich Ihnen zum Vorwurf, mein Freund, ſondern 
die ſchnöde Verleugnung unſerer alten Kameradſchaft, die 19 
gerade bei dieſem bedeutſamen Anlaß beſonders glänzen 
hätte bewähren ſollen.“ f 

Rüdiger eilte auf ſie zu, und indem er neben ihrem 
Ruhebette niederkniete, führte er ihre kleine Hand in ehrer⸗ 
bietiger Zärtlichkeit an ſeine Lippen. 


„Sie ſind die edelſte und großherzigſte Frau unter der 
Sonne, Lucy, und ich werde Ihr bewundernder Sklave ſein 
bis zu meinem letzten Atemzuge. Wir durfte ich hoffen, daß 
Sie das Bekenntnis meiner Liebe für Maud Foreſter ſo auf⸗ 
nehmen würden!“ 

„Sie werden eben niemals aufhören, ein törichter Jüng⸗ 
ling mit einem Kinderherzen zu ſein. Wie in aller Welt 
hätte ich es denn ſonſt aufnehmen ſollen? Daß Ihr Lebens⸗ 
ſchifflein eines Tages irgendwo im Hafen der Ehe landen 
würde, mußte ich doch wohl ſeit Jahren vorausſehen, und 
ich hatte gewiß keinen Grund, mich ſolchem früher oder 
ſpäter unabwendlichen Ereignis zu wiederſetzen — ausge⸗ 
nommen, daß Sie dabei meiner Ueberzeugung nach etwa in 
Ihr ſicheres Unglück gerannt wären. — Freundſchaftsbünd⸗ 
miſſe von der Art der unſrigen pflegen immer fo zu 
enden, und wenn ich ſelber das Heiraten nicht verſchworen 


Die Erde bebt. . 


2 aber wis die Erreichung des 


hätte, wäre ich Ihnen damit vielleicht ſogar noch zuvor⸗ 
gekommen.“ i 

„Sie zürnen mir alfo wirklich a — Es wird auch 
er, en Geſtändnis zwiſchen uns alles beim Alten 


„Ja — doch nur unter einer ganz bestimmten Be⸗ 


a 
3 Ste! — Sie iſt natürlich im voraus zu⸗ 
n * 

„Sie werden mir von dieſem Augenblick an nichts mehr 
verheimlichen und werden in Ihrer Herzensſache nichts unter⸗ 
nehmen ohne ſich vorher mit mir beraten zu haben! Nach 
der ungeheuerlichen Torheit, welche Sie auf dem Ball des 
Amerikaners mit Ihrem Auftreten gegen dieſen armen, un⸗ 
ſchuldigen Sekretär begangen, glaube nämlich nicht mehr 
daran, daß Sie ohne fremde Hilfe an das erſehnte Ziel zu 
gelangen vermöchten. 3 

Trauenſtein blickte wehmütig zu Boden. 

„Von Herzen gern will ich Ihnen ein ſolches Verſprechen 
; Zieles anbetrifft, ſo 

ege ich troß des Beiſtandes, den Sie mir großmitig ver⸗ 

heißen, jämmerlich wenig Hoffnung. Offen geſtanden, Jucy, 

ich war auf Ihren grimmigſten Spott gefaßt, denn in meinen 

ſch'in loſen Nächten erſcheine ich ſelber mir noch hundertmal 

1 75 a als der fahrende Ritter Don Quixote von der 
4 


„Eine gewiſſe Aenlichkeit mag ja imm hin vorhanden 
fein, aber ich denke, Sie find noch nicht hoffnungslos unheil⸗ 
bar, wie dieſer Edle! — Zum Beweiſe dafür, daß es Ihnen 
Ernſt iſt mit der Erfüllung Ihres eben gegebenen Verſprechens, 
laſſen Sie mich von nun allem erfahren, wie es augen⸗ 
blicklich um Ihre Cache beſtellt iſt.“ 

„Dieſe Beichte meiner Thorheiten iſt freilich die 
lindeſte Strafe, welche Sie mir 8 können. — 
ich Berlin verließ, hatten mein gekränktes Ehrgefühl 
und meine verletzte Eitelkeit noch ſovlel Gewalt über m 
daß ich im vollen Ernſte an meine Fähigkeit glaubte, 
Liebe zu Maud allgemach bis auf das letzte Wurzelfäſerchen 
aus meinem Herzen u reißen. Ste hat mich auf dem Balle 
ihres Vaters ohne jeden Grund und mit unverkennbarer Ads 
ſichtlichteit tödlich beleidigt — und das beinahe in dem Augen ⸗ 
blick, in welchem ihr eigenes Benehmen mich in den Glauben 
verſetzt hatte, daß meine ſehnlichſten Wünſche ihrer baldigen 


Erfüllung ſicher ſeien. 

Sie war dann einer Er ausgewichen, indem ſte 
mich trotz der vorherigen ſchriftlichen Anmeldung meines Be⸗ 
ſuches von ihrer Dienerſchaft in geradezu demütigender Form 
abweiſen lien und indem fie mir einen zweiten Brief uner⸗ 
Öffnet zurückſandte. Das 33 einem Mann von Ehre Grund 
genug ſein, den mutwillig herbeigeführten Bruch als einen 
unheilbaren zu betrachten und jeden Gedanken an eine no 
malige Annäherung aufzugeben. So wiederholte ich m 
tauſendmal, wenn die Sehnſucht nach dem holdſeligen Weſen 
trotz aller ängſtlich geſuchten Ablenkung und Zerſtreuung 


R | 
immer und immer wieder übermächtig in meinem Herzen 
aufftieg. Aber was ſind alle Vernunftsgründe und was find 
ſelbſt die heiligen Satzungen der Ehre, wenn ſie vor der be⸗ 
ſtrickenden Neberredungstunft einer unausrottbaren Liebe ihre 


Probe beſtehen ſollen! 


Es half mir zuletzt ſehr wenig, daß ich zu meiner eigenen 
Qual die demüti — Szenen Yale: 905 neuem mit all 
ihren peinlichen Einzelheiten in meinem Gedächtniſſe wachrief. 

gleich mit der Erinnerung an das Unrecht, das mir an⸗ 
rs worden war, drängte ſich mir ſtärker und ſtärker die 


orſtellung auf, das alledem doch nichts anders als ein Irrtum, 
ein Mißverſtändnis, vielleicht eine tückiſche Verleumdung zu 
Grunde liegen könne und daß kein Geſetz der Ehre verbiete, 
mir durch Aufklärung dieſcs Mißverſtändniſſes Genugtuung 
zu verſchaffen. Derartige Gedanken verfolgten mich unabläſſig; 
und wenn ich mich in dieſem Augenblick einen Feigling Schalt, 
weil ich nicht ſtark genug war, ſie von mir abzuſchütteln, fo 
dünkte es mich im nächſten zehnfach feige, daß ich um eines 
leeren Vorurteils willen mein ganzes Lebensglück aufs Spiel 
ſezen wollte. Und fo brach denn am Ende der dritten 
Woche meines Oſtender Aufenthelts der letzte Reſt meiner 
Widerſtandstraft kläglich zuſammen. Ich parte meine Koffer 
und machte mich heimlich, wie ein Flüchtling, dem die Ver⸗ 
folger ſchon auf den Ferſen find, auf die Reiſe. Von dem 
gegenwärtigen Aufenthalt Foreſters und feiner Tochter wußte 
ich nichts weiter, als daß ſie ſich irgendwo in Italien be⸗ 
fanden, und da 
als zu einem ſpurfindenden Detektive, war mir vollkommen 
klar. Aber ich war entſchloſſen, ſte zu finden, und als ich 
den letzten Tunnel der Gotthardbahn paſſiert hatte, da 
jauchzte ich laut auf, als hätte ich bereits das letzte Hindernis 
überwunden, das mich von ihnen trennte. Ach, ich habe 
inzwiſchen bitter genug erfahren müſſen, in einem wie ge⸗ 
waltigen Irrtum ich mich damit befunden habe! — Die Zahl 
der italieniſchen Städte, in denen ich mich für einen oder 
mehrere Tage aufgehalten, der Hotelpförtner, die ich verhört, 
der Fremdenbücher, die ich durchforſcht habe, iſt Legion — 
und doch blieben alle Bemühungen vergeblich — alle, bis 
auf diejenigen des heutigen Tages! Im Grand Hotel Nobile 
habe ich an dieſem Morgen erfahren, daß Herr William 
oreſter mit ſeiner Tochter, ſeinem Privatſekretär und ſeiner 
Bedienung zwei Nächte dort logiert und ſich vorgeſtern zu 
einem mehrwöchentlichen Aufenthalt nach Caſamiceiola auf 
Ischia begeben habe.“ 

„Ah, ich wünſche Ihnen Glück zu dieſem Erſolg! — 
Und nun?“ 

„Ja — und nun? Das iſt die Frage, die auch ich mir 
auf dem Wege Syn vorgelegt habe, ohne eine Antwort 
darauf zu finden. Als ich jene Auskunft erhielt, durchſtrömte 
es mich wohl für einen Augenblick mit ſo heißer 
daß ich den ſchnurrbärtigen Hotelportier am liebſten 
in meine Arme geſchloſſen hätte. Aber die Freude war nicht 
von langer Dauer. Es wäre ja natürlich am einfachſten ge⸗ 
weſen, auf einen Dampfer der Linie Procida Ischia zu ſteigen 
und mich in zwei kurzen Stunden zu dem Felſeneiland hin⸗ 
übertragen zu laſſen. Auch leugne ich nicht, daß mir dies 
ein paar Minuten lang als gan ſelbſtverſtänzdli erſchien. 
Ju einem Badrorte läßt ſich eine Annäherung ja ſelbſt gegen 
den Willen des einen Teils ohne Schwierigkeit bewirken, und 
eine Gelegenheit, mil Maud zu sprechen, würde ſich darum 
ſicherlich bald herbeiführen laſſen. Aber ſie iſt nicht wie 
andere Frauen, die von einer vorgefaßten Meinnng 
mit einigen ſchönen Worten zurückzubringen ſind, und 
es iſt überdies mein ganz beſonderes Mißgefchid, daß mir 
gerade in entſcheidenden Augenblicken die Kunſt der Bered⸗ 
zamkeit ſehr oft völlig verſagt. Würde mir dies Unglück jetzt 
auch Maud gegenüber widerfahren — würde unfer Zuſammen⸗ 
treffen vielleicht abermals mit einer Demütigung für mich, 
mit einer ſchroffen, kränkenden Abweiſung enden, ſo wäre, 
das fühle ich mit voller Gewißheit, alles in 
verloren. Und dann war es nicht einmal dieſe Furcht allein, 
die mich abhielt, meine lange Irr ahrt nun mit einem letzten 
entſcheidenden Schritt zu enden! Mit gutem Recht hatte 
mir Maud vor jener Kataſtrophe den Vorwurf gemacht, daß 
ich dle beſte Zeit meines Lebens nutzlos und unfruchtbar 
vergeudet habe, daß ich ein vollkommen überflüſſiges Mit⸗ 
glied der menſchlichen Geſellſchaft ſei und keinen Anſpruch 
auf die Achtung tüchtiger, arbeitfamer Menſchen 3 4 5 dürfe 
Damals gelobte ich ihr, dieſem unwürdigen uftand ein Ende 
zu machen und an Stelle der müßigen, dilektantiſchen Tände⸗ 
leien, mit denen ich bisher mein 


reude, 


B ich zu nichts anderem fo wenig a ſei 


rmiſch 


einmal friſieren! Dieſe Haartracht iſt viel zu kokett. 
zeben auß gefüllt, eine 


ernſte, er Tätigkeit zu ſetzen. Wie aber habe ich 
ſeitdem dies Verſprechen gehalten? Welche Antwort ſoll 
ich ihr geben, wenn ſie mich danach fragt? Wie ein Tage⸗ 
dieb oder wie ein Narr bin ich in der Welt herumgefahren, 
und bis auf den Unterſchied in der Kleidung bin ich noch 
heute nichts beſſeres, als die Lazzaroni, die da draußen im 
ſüßen Nichtstun herumlungern.“ 

„Ein moraliſcher Katzenſammer in beſter Form alſo! 
Und durch Erwägung ſo mannhafter Art wollten Sie ſich 
wirklich von einer Wiederholung Ihrer Werbung zurück⸗ 
ſchrecken laſſen? — Ich muß geſtehen, daß ich bis zu dieſem 
Augenblick eine beſſere Meinung von Ihnen hatte. Auch 
bei der tollſten Verliebtheit ſollte man in Ihren Jahren feſt 
genug auf ſeinen Füßen ſtehen, um nicht durch die Backfiſch⸗ 
kaprize eines unerfahrenen kleinen Mädchens ſogleich jeg⸗ 
lichen Halt zu verlieren.“ Was Ihre angebetete Maud 
da von Ihnen fordert, iſt eben einfach lächerlich, und die 
Poeſie Ihrer Liebe würde nur zu ſchnell in alle Winde ver⸗ 
fliegen, wenn Sie im Ernſt daran dächten, es zu erfüllen. 
Niemand kann weniger für die Tretmühle eines W 
ernſten Berufes geeignet ſein, als Sie! Wer den Wert 
Ihrer Perſönlichkeit nach demſelben Maßſtabe abmeſſen will, 
den man an einen Kaufmann oder Gelehrten legt, der 
beweißt nur, dbß ihm jegliches Verſtändnis für Ihre Eigen⸗ 
art und für die beſten Seiten Ihres Weſens abgeht. Aber 
ich glaube auch gar nicht daran, daß es der kleinen, launen⸗ 
haften Amerikanerin ſo bitter ernſt iſt mit ihrer Bedingung. 
rot an iſt es ihr nur darum zu tun geweſen, eine 
Probe auf Ihren Gehorſam und Ihre willenloſe Unter⸗ 
werfung zu machen. Eine etwas entſchiedenere Haltung würde 
Ihnen da ſicherlich nichts geſchadet, ſondern ihr vermutlich 
ſehr vorteilhaft imponiert haben. Doch es iſt ja müßig, 
darüber jetzt Betrachtungen anzuſtellen. Jedenfalls dürfen 
Sie nicht unverrichteter Sache umkehren, nachdeu Sie einmal 
die Torheit begangen haben, ihr nachzureiſen. Wir werden 
uns alſo ebenfalls nach Caſamicciola begeben —“ 

„Wir?“ fragte er überraſcht. „Sie wollten mich be⸗ 
gleiten, Luey?“ 

„Welche Frage! — Ich werde nicht mehr von Ihrer 
Seite weichen, bis Sie den Verlobungskuß auf Fräulein 
Mauds roſiges Mündchen gedrückt haben. Denn ohne mich 
— deſſen dürfen Sie ſich verſichert halten — würden Sie 
niemals dahin gelangen! — Aber Sie müſſen Ihrer Un⸗ 
eg freilich ein wenig die Zügel anlegen. Für einige kurze 

age noch müſſen Sie ausſchließlich mir und unſerer alten 
Freundſchaft gehören! Ich will alle Herrlichkeiten des Golfes 
von Neapel unter Ihrer Führung genießen und die Fahrt 
nach Ischia ſoll den letzten unſerer Ausflüge bilden!“ 
8 995 neigte das Haupt und küßte ihr noch einmal die 
and. 

„Sie ſind meine Herrin, Lucy, und Sie können über 
mich gebieten nach Ihrem Wohlgefallen. Uebermenſchliches 
werden Sie ja nicht von mir verlangen.“ 1 

„Gewiß nicht, mein Freund! — Ihr Glück allein iſt es, 
das ich im Auge habe, und wenn ich einſt nicht Ihre Gattin 
werden konnte, will ich doch Ihre gute Fee bleiben, bis ein 
andere Berufenere dies holde Schützerinnenamt übernimmt. 

Auf ſeine Frage bezeichnete ſie die Stunde, da ſie von 
ihm zu einer Ausfahrt abgeholt zu werden wünſchte und als 
er ſich in der Tür noch einmal n ihr umwandte, ſah er 
Ge dasſelbe unveränderlich gütige eln auf ihrem ſchönen 

eſicht. 8 
äre er eine Minute ſpäter zurückgekehrt, jo würde 
er freilich eine der wunderlichſten Ueberraſchungen feines 
ganzen Lebens erfahren haben. Blitzſchnell hatte ſich nach 
ſeiner Entfernung der Ausdruck in Frau Luchs Zügen ver⸗ 
ändert. Mit einer Grimaſſe des höchſten Zornes war ſie aus 
ihrer maleriſchen Haltung aufgeſprungen, ihre kleinen 
ſchlanken Hände halten zu Fäuſten geballt und aus 
Sate Augen ſprühte es wie Flammen eines unbändigen 
Haſſes 


„Roſine!“ klang ihre eben noch ſo ſanfte und melodiſche 
Stimme mit befehlender Schärfe, und als die Geſellſchaſterin 
erſchien, ſah ſie mit Entſetzen, wie die junge Witwe unge⸗ 
ſtüm die friſchen Roſen von ihrem Buſen riß und ſie auf 
dem Fußboden zertrat. 8 

„Ein ſchwarzes Kleid, Roſine! — das Era, daß 
Sie finden können! — Und dann müſſen Sie wich noch 
Machen 
— 153 einen ſchlichten Madonnenſcheitel ohne alle Künſte⸗ 


A. N. 


„Aber, gnädige Frau,“ warte Fräulein Roſine einzu⸗ 
wenden. „Wenn Sie ſich jo verun talten, wird min ja glauben 
miſſen, daß Sie erſt vor vier Wochen Ihren Gaklen ver: 
loren hätten.“ 

„Und wer ſagt Ihnen, daß es mir nicht jerade um dieſe ! 
oder einen ähnlichen Eindruck zu tun iſt? Auh habe ih 
Ihnen keineswegs den Auftrag gegeben, mih zu verunſtalten. 
Ich wünſche nur daß ein Schimmer ſanfter Wehmt iiber 
meine ganze Erſcheinung gebreilet ſei, und ich hoffe, auh da⸗ 
bei noch einigermaßen erträglich auszusehen.“ 

Fräulein Roſine lächelte verſtändnisvoll. 

„Der Herr Baron war ſicherlich ſehr erfreut über die 
gelungene Ueberraſchung,“ ſagte fie in ihrer geſchmeidig zu: 
traulichen Art, während ſie Frau Lucy behilflih wie, das 
verführeriſche helle Kleid abzulegen, „und wir werden 
gewiß nicht noch einmal genötigt fein, ihm nachzureiſen.“ 

Die junge Witwe ſchüttelte mit einer beinahe wilden 
Energie den Kopf. 

„Nein!“ ſtieß fie zwiſchen den zu am nengepreßten Zähnen 
hervor. „Jetzt, da ich ihn habe, werde ich ihn auh zu halten 
wiſſen — um jeden Preis!“ (Fortſetzung folgt.) 


Das neue Mädchen. 


Von Max Hoffmann. 
(Nachdruck verboten.) 


Frau Triebke war mit ihrem Dienſtmädchen ſeit einiger 
Zeit garnicht mehr zufrieden. „Sie iſt zwar flink,“ ſagte ſie 
zu ihrem Mann, „und weiß gut in der Wirtſchaft beſcheid, 
denn ſie dient ja nun ſchon beinah drei Jahre bei uns; aber 
ſie hat ein gewiſſes Selbſtgefühl angenommen, daß es oft 
ausſieht, als wenn ſie die Alleinherrſcherin in der Küche 
wäre. Und dabei der hohe Lohn, den ſie bekommt! Das 
Beſte wird ſein, wenn ich ihr kündige.“ — „Tu, was du 
nicht laſſen kannſt!“ verſetzte der Gatte ziemlich gleichgiltig. 
„Aber komm mir nachher nicht mit Klagen!“ — „Worüber 
ſollt ich klagen?“ — „Wenn dir das neue Mädchen nicht 
efällt.“ — „J wo! Ich werd mir ſchon eine ſuchen, die 
für uns paßt.“ 

Herr Emil Triebke antworlete mit einem Achſelzucken, 
und am nächſten Tage wurde Auguſte in aller Güte gekündigt. 
Sie nahm es mit der freundlichen Bemerkung entgegen, daß 
ſie ſich ſchon lange mit dem Gedanken trage, ſich zu ver⸗ 
ändern, und ließ durchblicken, daß eigentlich ſie ſelber dieſe 
Kündigung herbeigeführt habe. Aber im Innern ärgerte ſie 
ſich doch und rächte ſich verſtohlen dadurch, daß ſie das 
Mittagsmahl öfter anbrennen ließ und die Stiefel des Haus⸗ 
herrn und Hellmuts, des Quintaners, nur noch ganz vorn 
und nicht mehr an den Seiten putzte. Auth Hellmut hatte 
von ihrem unter der Aſche glimmenden Zorn zu leiden. 
Er hatte ſich ſonſt oft im Scherz handgreiflich mit ihr herum⸗ 

eneckt; als er das aber eines Tages wieder verſuchte, gab. 
ſie ihm eine tüchtige Ohrfeige. Er war erſt ganz verdutzt, 
dann aber ſagte er: „Was fällt Ihnen denn ein, Auguſte, 
mich zu hauen? Ich kann viel mehr als Sie, ich kann ſchon 
Latein, und Sie können garnichts!“ Sie erwiderte patzig: 
„Kommſt du mir noch einmal zu nahe, dann gibts noch eine.“ 
Da ſteckte er die Hände in die Boredloiden und zog brummend 
ab. „Es iſt nur gut, daß Sie bald wegkommen.“ 

Ebenſo dachten auch der Vater und die Mutter. „Hit 
du dich denn ſchon nach einem Eraatz er Olga?“ 
fragte der Hausherr. „Oh, ja, die Saſhe liegt ſehr günſtig. 
Der Mann, der uns immer die Preßkohlen bringt, hat 
eine entfernte Verwandte, die gern nach der großen Stadt 


Beneh nen eines verpritgelten Hundes. Das einzige, was ſie 
bisher betrieben hatte und gründlich verſtand, war Kartoffeln 
hacken und Kühe melken; die ſtädtiſchen Verhältniſſe und eine 
behäbige Wirtſchaft, wie die Triebkeſche, waren ihr völliges 
Neuland. Es mußte ihr 110 0 beigebracht werden, daß 
es unwürdig und unpaſſend ſei, bei jeder Gelegenheit der 
Hausfrau den Saum des Kleides und dem Hausherrn den 
Rockzipfel zu küſſen und ihre Naſe mit der Schürze zu putzen. 

Am dritten Morgen nah ihrer Ankunft gab es in der 
Stube bei Vater und Sohn ein lautes Hallo. „Was iſt 
denn los?“ fragte Frau Triebte verwundert. Ihr Mann 
krümete ſich vor Lathen und hielt ihr die Stiefel hin. „Sieh 
doch nur!“ Minna war drauf aufmerkſam gemacht worden, 
das Shuhzeug immer recht blank zu bürſten, und was hatte 
ſie getan? Sie hatte ſogar die Sohlen geputzt! „Oh, es 
iſt ein gutes Mädchen!“ ſagte die Frau gerührt. „Ich be⸗ 
greife nicht, wie Ihr darüber lachen könnt.“ 

Nach dem Mittageſſen trug ſie dem guten Mädchen auf, 
in der Küche hübſch aufzuräumen, während ſie ſelbſt im Wohn⸗ 
zimmer einige Journale durchſah. Als ſie hinauskam, freute 
ſie ſih, daß Minna fo ſchnell mit Ihrer Arbeit fertig ges 
worden war. Die Erklärung kam bald. Minna hatte ein⸗ 
fa alle Teller, ohne ſie zu reinigen, ins Spind geſtellt. Als 
ihr deshalb Vorwürfe gemacht wurden, ſagte ſie verwundert: 
„Aber es wird ja doch wieder davon gegeſſen!“ 

Am nächſten Abend kam eine neue 1 Es 
ſollten Eier bereitet werden, und Minna war genau belehrt 
worden, wie lange ſie kochen müſſen. Sie brachte fie au! 
vorſchrifsmäßig in einer Schüſſel herein, als aber Herr Triebke 
den Deckel abhob, fuhr er entſetzt zurück. Das jute Mid hen 
hatte fürſorglich die Schalen entfernt, und die Spuren ihrer 
Finger waren überall auf dem Eiweis zurückgeblieben. 

Daß ſie in der erſten Zeit die Gewohnheit gehabt hitte, 
von der Flaſche mit dem Himbeerſaft immer den Pfropfen 
abzulecken, hatte Frau Olga ihrem Manne, der ſchon anfing, 
fie mit dem guten neuen Mädchen aufzuziehen, gar nicht er⸗ 
zählt; nachdem es ihr ſtreng verboten worden war, unterließ 
fie es auh und tat es nur noch ganz heimlich. Ueberhanupt 
zeigte ſie ſich nicht ungelehrig und war endlich auch ſo weit, 
daz fie allein zu Einkäufen ausgeſchickt werden konnte. Sie 
hatte gemerkt, daß es der ſparſamen Hausfrau nicht unan⸗ 
genehm war, wenn gut, aber billig eingekauft wurde, und 
ſo kam ſie eines Tages ſehr erfreut mit einem Stück Roßfleiſch 
und berichtete freudig, daz das halb fo billig und doch eben⸗ 
ſo gut wie Rindfleiſch wäre. Aber ſie war nicht zu bewegen, 
von einem Eisbein zu eſſen, und vor der Ochſenſchwanzſuppe 
schüttelte ſie ſich geradezu. N 

165 ift doch ein anſtelliges Midchen und macht fich ganz 
nett,“ erklärte Frau Triebke nach einigen Monaten ihrem 
Mann. „So? Dann könnte ich das gute Mädchen wo hl 
auch einmal nach der Poſt ſchicken?“ „Gewiß. Sie weiß 
Beſcheid.“ Herr Triebke rief Minna herein und übergab ihr 
zweihundert Briefe mit Druckſa hen. Es waren Anzeigen 
von der Eröffnung ſeines z veiten Geſchäfts. Das tüchtige 
Mädchen nahm die Briefe in eine Handtaſche und eilte dienſt⸗ 
eifrig wie immer von din ien. Aber es dauerte übermütig 
lange ehe ſie wiederkam. Endlich nach zwei Stunden erſchien 
ſie wieder, gan; aufgeregt und erhitzt. „Aber Minna,“ wurde 
fie von der Frau empfangen, „wo bleiben Sie denn jo lange. 
Nach der Poſt hin und zurück ſind doch kaum zwanzig Mi⸗ 
unten! Und was haben Sie denn für fürchterlich geſchwolene 
Lippen?“ Von dem vielen Lecken, gnädige Frau.“ — „Wo⸗ 
von?“ — „Na ja!“ erklärte ſie treuherzig. „Das wäre eine 
ſchöne Geſchichte geworden, wenn ich nicht aufgepaßt hätte! 


möchte. Und die werde ich nohmen. Habe ſchon alles ziemlich] Der gnädige Herr hat nämlich aus Verſehen alle Briefe offen 


ſicher abgemacht.“ — „Woher kommt fie?” — „Ich ka in den 
Namen nicht behalten. Wrzbowo oder fo ähnlich heißt er.“ 
— „Von der ruſſiſchen Grenze? Wo war ſie denn da im 
Dienſt?“ — „Noch garnicht. Und das iſt eben das Gute. 
Ich kann ſie mir Aan ſo ziehen, wie ich ſie haben will.“ 

Das neue Mädchen war da. Sie hieß Minna, und 
Herr Triebke wäre beinahe auf den Rücken gefallen, als er 
ſie zum erſtenmal ſah. „Aber Olga!“ hielt er ſeiner Frau 
vor, „das iſt ja ein Bild von Häßlichkeit. Du ſagſt doch 
öfter, dir wäre es ein Bedürfnis, hübſche Menſchen um dich 
zu haben.“ — „Ach, das jagt man jo. Auguſte war ja 
allerdings ganz hübſch, aber was für einen ſchlechten Charakter 
offenbarte ſie zuletzt! Lieber einen häßlichen Körper und 
eine ſchöne Seele, als umgekehrt.“ 

Ob nun Minna wirklich eine ſchöne Seele halte, war 
noch nicht feſtgeſtellt, jedenfalls zeigte fie vorläufig das 


gelaſſen, und da hab' ich ſie angefeuchtet und zugemacht.“ — 

„Wetter noch einmal, das waren doch Druckſachen!“ 
ſchimpfte der Hausherr. „Die dumme Pute blamiert mich in 
meinem ganzen Kundenkreis.“ Seine Frau ſuchte ihn zu 
beſchwichtigen und fagte: „Beruhige dich nur! Minna wird 
ſich beſſern. Das nächſte Mal läßt ſie nie Briefe offen, — 
der Gedanke an ihre Lippen wird ihr eine Warnung fein. 
Es will doch alles gelernt ſein!“ — „Ach was] Die lernt 
nichts u iſt zu gar nichts zu gebrauchen,“ verſicherte er 
ärgerlich. 

Er hatte Unrecht. Schon nach dreiviertel Jahren ver⸗ 
heiratete ih Minna mit einem kleinen Händler, der im 
Hale die Milch brachte und ſeit einigen Jahren Witwer war, 
wid ſie iſt ihm eine gute und brave Hausfrau geworden. 
Sie war eben nur nicht für das „Feinere“, wie Druckſachen. 

. 


von Gummimatratze gelegt, die mit Luft aufgeblaſen wird 


küken geradezu umbringt. Nach den Beobachtungen der 
Polarfahrer gehen durch die übertriebene Liebe der Eltern, 
der Onkel und Tanten drei Viertel aller ausgebrüteten Jungen 
u Grunde. Man kann dort die Leichen der jungen Vögel, 
ie das Alter von 1 oder 2 Monaten erreicht haben, in der 
A Jahreszeit in großer Zahl vom Eis aufleſen. 
Die Pinguine ſcheinen eine überwältigende Leidenſchaft für 
die Aufzucht von Kindern zu haben und ſtreiten ſich um ein 
Neugeborenes ſo heftig, daß das Streitobjekt dabei eben 
meiſtens vom Leben zum Tode gelangt. Aber nicht einmal 
dann hört der Kampf auf, ſondern in vielen Fällen ſchleppen 
die erwachſenen Pinguine die ſchon getöteten Jungen noch 
fo lange mit ſich herum, bis ſie gänzlich auseinanderfalfen, 


rache verDeisheit Le. 


Es gibt alte und junge Leute, welche meinen, es ſei ein 
Zeichen wahrer Bildung, wenn man möglichſt wenig Gefühl, 
möglichſt wenig ntereffe an den Dingen zeige und in einer 
gewiſſen fernen, fremden Erhabenheit oder vielmehr Gleich- 
gültigkeit über ihnen ſchwebe. In Wahrheit iſt ſolches Be⸗ 
nehmen weder vornehm noch gebildet, ſondern eine ganz 
gewöhnliche Blaſiertheit. 


* - 
Wer nicht mehr imſtande iſt, von Wohl und Wehe ſich 
bewegen zu laſſen, des Herz iſt hart und ausgebrannt. 


Wochenlange Bäder als Heilmittel. 


Es find etwa 20 Jahre vergangen, ſeit zum erftenmal 
Verſuche mit der Behandlung von Hautkrankheiten mit Bädern 
emacht wurden, in denen die Kranken ohne Unterbrechung 
0 ar monatelang gehalten wurden. Die Verſuche wurden 
aufgenommen und weiter entwickelt von einem Profeſſor in 
Hamburg, der ſolche Bäder auf ausgedehnte Entzündungs⸗ 
eſchwulſte, ſchwere Fiſtelerkrankungen, Krebs im Stadium der 
je a offene ſuberkulöſe Geſchwüre von Gelenken und 
nochen ſo 


wie namentlich auf erhebliche Verbrennungen des 
weiten und dritten Grades anwandte. Die Bäder werden 
erartig verabreicht, daß das Waſſer immer wieder erneuert 
wird, während die Temperatur gleichmäßig zwiſchen 30 und 
40 Grad Celſius bleibt. Die Kranken werden auf eine Art 


und ihnen auch bequem zu ſchlafen geſtattet. Die Wirkung 
der dauernden Berührung mit dem Waſſer iſt in mehrfacher 
Hinſicht eine ſehr günſtige. Die Eßluſt wird geſteigert, der 
Schlaf begünſtigt, das Fieber herabgedrückt. Die dauernd 
durch das Badewaſſer gewaſchenen Wunden reinigen ſich raſch 
und heilen ſelbſt in Fällen, wo ein Erfolg mit andern Mitteln 
undenkbar geweſen wäre. Vor allem werden ſtarke Schmerzen 


ſchaft dieſer langen Bäder liegt darin 


häufiger eine ſchmerzhafte Empfindlichkeit an den Körperteilen 
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mäßig kaltes Waſſer von 22— 24 


ens 


— * 


Ein merkwürdiges Tier. 


Be. die an der Stelle ſitzen, wo andere Vögel die Flügel haben, 
Eindruck. Der größte unter dieſen Schwimmpögeln ift der 


8 Kaiſerpinguin. Die Erxforſchung der Brutgewohnheiten des 
z Tiers hat erhebliche Schwierigkeiten gemacht. Der Vogel 
legt ſeine Eier mitten im Winter, wenn im Polargebiet ums 
unterbrochene Nacht herrſcht. Jede Henne legt ein einziges: 


gen Ei und brütet es aus, ohne ihre aufrechtſte hende 
altung auf der Eisoberfläche aufzugeben. Begreiflicherweiſe 
würde das Ausbrüten nie gelingen, wenn das El geradezu 
auf dem Eiſe läge. Daher hält es das Weibchen mit dem 


gleiten, ſodaß es dem Blick ganz verborgen bleibt. Das Ei 


warm gehalten. Das Junge kommt gerade im lälteſten 
Monat des ganzen Jahres aus. Die Geburt wird nicht nur 


iſt eine fo allgemeine und zudringliche, daß fie ihren Zweck 
in den meiſten Fällen verfehlt und vielmehr das Pinguin⸗ 


ſpäteſtens in einigen Stunden weſentllch beruhigt. Dieſer 
Umſtand iſt von größter Wichtigkeit bei ſchweren Brand⸗ 
wunden. Auch die Dauer der Eiterung bei Brandwunden 
wird beträchtlich 1 Die einzige unliebfame Eigen 

„daß zuweilen Flechten 
oder neſſelartige Hautausſchläge auftreten und daß noch viel 


entſteht, wo eine ſchwielige Haut vorhanden iſt wie an den 
Händen und Füßen. Dieſe unangenehme Be leiterſcheinung 
iſt jedoch mit einfachſten Mitteln wieder zu beſeitigen. In 
letzter Zeit wurde nun die Wirkung langer Bäder auf Brand⸗ 
wunden noch weiter verbeſſert. Es wurde dabei verhältnis⸗ 
Grad angewendet, dem 
etwas Kaliſalpeter hinzugeſetzt wurde. Der entſetzliche Schmerz 

. von Brandwunden wird erzeugt durch die Verletzung der 
. Nervenenden in der Haut und außerdem durch den Druck, 
> den die feinen Nervenfäden durch die gewaltſame Aufblähung 
der einzelnen Zellen des Hautgewebes erleiden. Der Kali: 
ſalpeter hat nun die Eigenſchaft, dieſer Aufblähung entgegen⸗ 
zuarbeiten und die Empfindlichkeit der Nervenenden herabzu⸗ 
jegen, Daher kommt es, daß ſolche Kranke, die ſich in einer 
Löſung von Kaliſalpeter in Waſſer befinden, noch ſchneller 
Kur inderung verſpüren als beim Aufenthalt in reinem 
er. j 


Die Pinguine find die eigenartigiten Bewohner des Stid- 
polargebiets. Ste machen mit ihren ſtummelartigen Armen, 


und in ihrer aufrechten Haltung einen geradezu komiſchen 


Fuß und läßt eine ſchwere befiederte Hautfalte darüber 
wird auf dieſe Weiſe dicht an den Unterleib gepreßt und 


von den Eltern, ſondern von allen andern erwachſenen 
Pinguinen als ein großes Ereignis gefeiert. Die Fürſorge 


* 
Manchem hat ein Wort ſchon mehr geſchadet, als eine 
Tat ihm hätte nützen können. 
* 


Bedenke ſtets, daß auch das kleinſte Blatt, 
Auf das du hinſchreibſt, eine June hat, 

Die oft nach Jahren erſt ihr Schweigen bricht 
Und gegen dich mit deinen Worten ſpricht. 


za Für unfere Töchter iu ‚al, 
ai er) Fan hen 
Arbeitsbeutelchen aus 3 garrenbändchen. Um einen 
ſolchen herzuſteſlen, nehmen wir elf gelbe Zigarrenbänder, 
wovon die elſten bedruckt find. Wir bügeln fie gut aus 
und reihen fie ihrer Länge nach, welche etwa 36 Zentimeter 
belkägt, aneinander, jo daß die Ränder gerade fo weit über⸗ 
einanderliegen, daß wir ſie zuſammenfaſſen können. Nun 
ätten wir dieſe Ränder abwechſelnd mit roten und grünen 
ierſtrichen zu beſticken. Wir fangen mit langen Kreuzſtichen 
in duntelroter Seide, hin und hergehend gearbeitet, an und 
laſſen zwei Reihen grünen Bäumchenſtich folgen, und ſo ab⸗ 
wechſelnd eine rote, zwei grüne Reihen. Zu Anfang und 
Ende jedes Bändchens laſſen wir 6 Zentimeter unbeſtickt, 
legen die Enden um, jo daß ein 2½ Zentimeter breites Köpf⸗ 
chen entſteht. Gegen dieſes nähen wir auf der Rückſeite ein 
grün und rot changiertes Seidenfutter mit gelber Seide auf; 
1½ Zentimeter weiter unten nähen wir dieſes nochmals ab, 
55 Durchleiten der Zugbänder. Zuletzt nähen wir das 
äſchchen ſeitlich bis zum Zug zuſammen und ziehen die 
Reihfäden heraus, fo daß die das Köpfchen bildenden Vänd⸗ 
chen frei werden; durch den Zug ziehen wir zwei ſich be⸗ 
gegnende ſchmale Bändchen. Dieſe letzteren dürfen verſchieden 
gelb ſein und das Gedruckte laſſen wir fallen, wie es gerade 


u 


trifft, ganz willkürlich. Bei Beleuchtung ſieht das Beutelchen 


beſonders gut aus. 


Der Trinker. Arzt: „Mein lieber Herr, wenn Sie das 
Weintrinken nicht aufgeben, werden Sie erblinden.“ Patient: 
Macht nichts, Herr Doktor! Geſehen habe ich in meinem 
Leben ſchon genug, getrunken aber noch nicht.“ 

Der Pikkolo. Vater (eines Pikkolos): „Darſſt du denn 


auch ſchon Eſſen tragen?“ Pikkolo: „Ja! Aber nur Haſen⸗ 


braten darf ich ſervieren, ... weil da mein Herr zu viel 
Witze anhören muß, wenn er ihn ſelbſt bringt!“ 

Aus dem Briefe eines Vackſiſches. „Liebe Freundin! 
.. Federn ſträuben ſich, und doch muß ich dir mit⸗ 
len 


